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Erſcheint täglich Abends 
Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Sonnabend, den 9. März 100]. | 


Thorner 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 5 
die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 

Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


IUldeulſche Zeilung. 


Schriftleitung: Brückenſtraze 54, 1 Treppe. 


Sprechzeit 10—11 Um Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Jeöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr, 


Abſtrichen angenommen. 
ledigt. 

Morgen 2 Uhr: Unfallfürſorgegeſetz für Militärbe⸗ 
amte; kleinere Vorlagen. 

Schluß 2 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 7. März. 

Weiterberatung des Kultusetats. Beim Titel „Höhere 
Lehranſtalten“ legt Miniſter Dr. Studt dar, von welchen 
Geſichtspunkten die Regierung ſich bei der Ausführung 
des Novembererlaſſes leiten ließ. Die drei höheren Lehr— 
anſtalten ſind als gleichwertig anerkannt und geben die 
Berechtigung zum Studium im Allgemeinen. Neben all⸗ 
gemeiner Bildung wird, wie bisher, für gewiſſe Zweige 
eine Spezialbildung verlangt werden. Auf den Gym⸗ 
naſien ſoll die humaniſtiſche Bildung den Mittelpunkt 
des Unterrichts bilden, auf den Realſchulen Mathemathit 
und Naturwiſſenſchaften. Redner ſchließt mit dem Wunſch, 
daß die Reform dem Vaterlande zum Segen gereichen 
möge. 

Während die Abgeordneten ſich erheben, hält der 
Präſident folgende Anſprache: „Meine Herren! Der 
Herr Miniſterpräſident hat mir die Mitteilung zugehen 
laſſen, daß Se. Majeſtät geſtern Abend in Bremen auf 
der Fahrt nach dem Bahnhof verletzt worden find. Se Maje⸗ 
ſtät der Kaſier und König find am Geſicht verletzt worden durch 
ein eiſernes Juſtrument, welches von einem anſcheinend 
unreifen Buben geworfen iſt. Se. Majeſtät haben, wenn 


Vom Reichstage. 
Berlin, 7. März. 


Am Bundesratstiſche: v. Tirpitz. 


Präſident Graf Bal leſtrem eröffnet die Sitzung 
mit folgenden Worten: Meine Herren! Ich habe dem 
Hauſe die betrübende Mitteilung zu machen, daß Seine 
Majeſtät der Kaiſer geſtern bei einer Fahrt in Bremen 
durch ein Eiſenſtück, welches ein noch nicht 20 Jahre 
altes Individuum gegen den kaiſerlichen Wagen ſchleu⸗ 
derte, nicht unerheblich im Geſicht verletzt worden iſt. Es 
ſcheint bis jetzt, daß durch Gottes gnädige Fügung die 
Verletzung keine gefährliche iſt, und das unſer kaiſerlicher 
Herr, welcher jedoch zur Zeit bettlägerig iſt, in nicht allzu 
langer Zeit wiederhergeſtellt ſein wird. Indem ich im 
Namen des Reichstages dem Abſcheu über die unſelige 
Unthat hiermit Ansdruck gebe, verbinde ich damit den 
Dank gegen den gütigen Gott, welcher den Kaiſer und 
das deutſche Vaterland vor ſchwererem Unheil gnädig 
bewahrt hat, und die Bitte an Gott um baldige Wieder- 
herſtellung des geliebten Monarchen und um ferneren 
Schutz und Schirm ſeiner erhabenen Perſon. Sie haben 
Sich von den Plätzen erhoben, um Sich meinen Worten 
und meinen Gefühlen anzuſchließen — ich konſtatiere das. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Marine-Etat. 

Bei dem Titel „Staatsſekretär“ antwortet auf eine 
Beſchwerde des Abg. Roeſicke-Kaiſerslautern 

Staatsſekretär v. Tirpitz, dieſe Beſchwerde ſei un⸗ 
berechtigt. Die Verträge mit ausländiſchen Konſerven⸗ 


Lieferanten ſeien infolge der Beſtimmungen des auch nicht erhebliche Verletzungen, ſo doch eine ſolche 
Fleiſchſchaugeſezes angekündigt worden; ſeit dem Verletzung erlitten, daß Allerhöchſt dieſelben einige Tage 


1. Oktober würden daher keine ausländiſchen Konſerven 
bezogen. 

Abg. Bebel rügt es, daß noch immer, trotz früher er 
Bemängelungen, der Flottenverein Geldbeiträge für 
Flottenzwecke an das Marineamt abführe, welche von 
dieſem angenommen würden. 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Einſtweilen iſt dieſe 
Angelegenheit von ganz theoretiſcher Bedeutung; denn 
wenn auch der Flottenverein, ſo viel ich weiß, für eine 


e will, ſo hat er bi 
. nicht . Im Uebrigen welß ic nicht, 
falls uns ein Kanonenboot geſchenkt wird, wieſo wir 
verpflichtet ſein ſollten, dasſelbe abzulehnen. 

Abg. Molkenbuhr erklärt, daß die Unfälle bei 
unſerer Marine beſonders ſchwere ſeien. Bei der „Gnei⸗ 
ſenau“-Kataſtrophe ſei nicht genug geſchehen. Der Ka: 
pitän habe nicht einmal anbefohlen, daß die Matroſen 
ſich in die Maſten retten ſollten. 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Wir haben ſchon 
ſchwere Unfälle gehabl, bei denen kein Mann verloren 
ging. Auch bei dem „Gneiſenau“ ſind von 460 Mann 
Beſatzung 420 gerettet worden. Das iſt doch ein nicht 
ungünſtiges Verhältnis. Daß 460 Mann ſchwerer zu 
retten ſind als etwa nur 20, das liegt doch auf der 
Hand. Der Kapitän des „Gneiſenau“ hat nur deshalb 
den Matroſen nich befohlen, in die Maſten zu klettern, 
weil die Maſten jeden Augenblick über Bord gehen 
konnten. 

Abg. Graf Klinckowſtröm erklärt es für ge⸗ 
radezu erſtaunlich, wie Molkenbuhr es vorausſetzen könne, 
daß bei unſerer Marine bei Unglücksfällen nicht alles ge- 
ſchehe, um Menſchenleben zu retten, 

Damit ſchließt dieſe Debatte, der Titel „Staats— 
ſekretär“ wird genehmigt. Ebenſo ohne jede weitere De- 
batte der ganze Reſt des Ordinariums. 

Bei den „einmaligen Ausgaben“ hat die Kommiſſion 
an der Forderung für das Linienſchiff „Wittelsbach“ 
(dritte Rate) 2 400 000 Mk. abgeſetzt. 

Referenn Müller- Fulda berichtet ausführlich 
über die Verhandlungen in der Kommiſſion. Dieſe ſei 
zu der Ueberzeungung gelangt, daß unſere Panzerplatten⸗ 
Lieferanten uns zu hohe Preiſe anrechneten. Wir müſſen 
400 Mk. für die Tonne mehr zahlen als Amerika. Die 
Kommiſſion ſchlage daher auch eine Reſolution dahin 
vor: Der Reichskanzler wolle in Erwägung ziehen, ob 
ſich nicht im Intereſſe der Erſparnis die Einrichtung 
eines Panzerplatten-Werkes auf Koſten des Reiches 
empfehle. 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Die Firma Krupp 
hat uns angeboten, für den Fall eines auf längere Zeit 
geſicherten Jahresbedarfs von 6000 t uns den Panzer⸗ 
platten-Preis um 150 Mk. herabzuſetzen. Es iſt das 
jedenfalls ein großes Entgegenkommen der Firma. Der 
Unterſchied zwiſchen dem Preiſe, der uns bisher ab- 
gefordert worden iſt, und dem Preiſe, den die Vereinig⸗ 
ten Staaten zahlen, beträgt auch keineswegs 400 Mk., 
ſondern loko Eſſen nur 220 Mk. (Lautes Gelächter links 
und beim Zentrum: Rufe: Nur 220 Mk. :) Ich hoffe, 
daß bei weiteren Verhandlungen der Preis uns noch 
weiter herabgeſetzt werden wird. Wenn Krupp uns früher 
jo hohe Preiſe abforderte, jo hat das hauptſächlich ge⸗ 
legen an der Unficherheit in Bezug auf den Umfang der 
Beſtellungen. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Referent Abg. Müller» Fulda führt unter leb⸗ 
haftem Beifall noch aus, daß uns jedenfalls von der 
Firma ganz außergewöhnlich hohe Preiſe — im Vergleich zu⸗ 
mal zu Amerika — abgenommen worden ſeien. Ange⸗ 
ſichts ſolcher Ausbeutung habe das Reich alle Veranlaſ⸗ 
ſung ſich zu wehren durch Errichtung eines eigenen 
Panzerplatten-Werkes. 

Hierauf wird der Titel mit dem von der Kommiſſion 
beantragten Abſtrich von 2 400 000 Mk. genehmigt, und 
ſodann mit allen Stimmen gegen diejenige des Ab- 
geordneten v. Kardorff die von der Kommiſſion beantragte 
Reſolution angenommen. 

Ohne weitere Debatte wird der Reſt der einmaligen 
Ausgaben mit zwei von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 


werden zu Bett liegen müſſen und daß die Wunde ge- 
näht werden muß. 

Meine Herren! Ich weiß, daß Sie Alle mit mir 
über dieſe fluchwürdige That denſelben Abſcheu empfinden 
wie ich. Ich bitte Sie, dem dadurch Ausdruck zu geben, 
daß Sie mit mir einſtimmen in den Ruf: Se. Majeſtät der 
Kaiſer, Unſer allergnädigſter König und Herr, Er lebe 
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den Ruf ein 


brochen. e ' N 
Nach der Wiederaufnahme begrüßt Beumer die obige 
Erklärung des Miniſters und wünſcht Gleichſtellung der 
drei höheren Lehranſtalten auch bezüglich des einjährigen 
Dienſtes. Kropatſchek warnt davor, die Anforderungen 
für das philoſophiſche Studium herabzuſetzen, und wünſcht, 
da die Reform, wie ſie ſich aus der letztjährigen Schul⸗ 
konferenz ergeben, nicht zweckentſprechend ſei, eine neue 
Konferenz. Miniſterialdirektor Althoff verteidigt den 
Standpunkt des Miniſters An der weiteren Debatte be- 
teiligen ji) die Abgg. Gamp, Langerhans, Lotichius, 
Schall, welche letzteren beide für humaniſtiſche Bildung 
eintreten, Dittrich, Sänger und Metger. Weiterberatung 
morgen 11 Uhr. 


Sum Attentat auf den Raiſer 
bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Dar⸗ 
ſtellung des Herganges: „Der Kaiſer bewahrte 


und verriet durch kein Anzeichen die Schmerzen, 
die ſich bald nach dem Wurf eingeſtellt haben 
müſſen. Erſt als auf dem Bahnhof ein kleiner 
Junge rief: „Der Kaiſer blutet ja!“ wurde die 
Aufmerkſamkeit der Umgebung des Kaiſers, der 
bis dahin kein Wort über den Vorfall verloren 
hatte, auf die Verwundung gelenkt. Während 
der Rückfahrt nach Berlin unterſuchte der Leib⸗ 
arzt Ilberg die Wunde und legte den erſten 
Verband an. Der Blutverluſt war erheblich, 
auch der Mantel wies Spuren davon auf.“ 

In Privatmitteilungen Berliner Blätter vom 
Donnerstag heißt es: Der Kaiſer ſelbſt hat der 
Sache eine ernſte Bedeutung nicht beigelegt, blieb 
vielmehr noch eine halbe Stunde in heiterer 
Stimmung im Kreiſe der begleitenden Herren. 

Das Eiſenſtück, das der Schloſſer Weiland 
geworfen, iſt, nachdem es die Wange des Kaiſers 


und auf der Gegenſeite der Straße von einem 


„Die Behörden 
der Hanſaſtädte ſehen das nicht gern, weil ſie 
ſelbſtändig ihre Maßregeln treffen.“ 5 

Ueber die Vernehmung des Thäters berichtet 
der „Berl. Lok. Anz.“: Bei ſeinem erſten Ver⸗ 
hör erklärte Weiland, der mit relativ leichten 


Damit iſt der Marine-Etat en, Serletzungen davongekommen iſt, er habe keine 


das Bewußtſein ſchwinde. 


hoch!« Die Abgeordneten ſtimmen dreimal begeiſtert in 


e 


nach dem Anſchlag eine außerordentliche Ruhe 


kaum 4 Stunden an 3 Orten Anſprachen ge⸗ 
halten. 


geſtreift hatte, über den Wagen hinweggeflogen 


beſeitigt. 


Stübel mit: Prinz Prosper Arenberg 
wurde wegen Mordes zum Tode ver⸗ 
urteilt. Die Strafe wurde zuerſt auf dem 
Gnadenwege in 15 Jahre Zuchthaus und 
demnächſt in 15 Jahre Gefängnis ge⸗ 
mildert. Arenberg verbüßt jetzt die Strafe in 
Hannover. — Auf Anfrage Eickhoffs erklärt 
Stübel, daß die Gefahr der Rinderpeſt ſehr herab⸗ 
gemindert ſei und daß ein Burentreck nur in ge⸗ 
ringem Umfange ftattgefunden habe. 

Eine reichsgeſetzliche Regelung 
des Apothekenweſens ift, wie die „Berl. 
Pol. Nachr:“ hervorheben, bis auf Weiteres 
nicht zu erwarten. Gegenwärtig werde viel ehr 
in den Einzelſtaaten verſchiedentlich auf dieſem 
Gebiete vorgegangen. Wie aus Straßburg ge⸗ 


Ahnung, wie er zu der ihm zur Laſt gelegten 
That gekommen ſei. Er ſei Epileptiker und leide 
an Aufregungszuſtänden, während deren ihm 
Augenblicklich habe 
er einen ſolchen Anfall hinter ſich. Er könne 
ſich erinnern, noch bei Bewußtſein gehört zu 
haben, daß der Kaiſer nachmittags nach Bremen 
kommen werde. Von dem, was ſeither mit ihm 
gejchehen fei, habe er keine Ahnung, nur von 
einigen Szenen habe er eine dunkle, traumartige 
Erinnerung, ſo zum Beiſpiel von der ſeines 
Transportes nach dem Stadthauſe. Ganz unbe⸗ 
kannt ſei ihm dagegen, daß er einen Anſchlag 
gegen den Kaiſer ausgeführt habe; geplant habe 
er jedenfalls einen ſolchen in keiner Weiſe. Er 
bekomme in ſeinen Erregungszuſtänden gefährliche 
Wutanfälle; ſo habe er einmal infolge ſeiner 
Krankheit ſeinen Stieſvater mit dem Meſſer attafırt 
und verletzt; ein andermal habe man ihn mit 
Gewalt davon abhalten müſſen, in einer Fabrik 
ſeinen Arm in ſiedenden Theer zu ſtoßen, er ſei 
auch bereits in pſychiatriſcher Behandlung ge⸗ 
weſen. Sein Vater war in hohem Grade Trinker. 

Der Bremer Bürgermeiſter Schulz, der am 
Mittwoch Abend während der Fahrt vom Rats— 
keller zum Bahnhof neben dem Kaiſer im offenen 
Wagen ſaß und von dem Vorfall nichts bemerkt 
hat, iſt Donnerstag Morgen nach Berlin gereiſt, 
um dem Kaiſer das Bedauern des Senats über 
den Vorfall auszuſprechen. 

Den Verſuch, politiſch die That auszunützen, 

das Organ des Bu 


Regierung auf dem Wege der Landesgeſetzgebung 
die Neuregelung des Apothekenweſens in der 
Richtung an, daß nur noch Perſonalkonzeſſionen 
an Apotheker erteilt werden ſollen. 

Eine Arbeitsloſenverſammlung 
iſt am Donnerstag Mittag in Leipzig auf⸗ 
gelöſt und von der Polizei auseinandergetrieben 
worden. 15 

Die Rettung des Mittelſtandes 
mittels Brotverteuerung und Korn⸗ 
zollerhöhung wollen jetzt die Antiſemiten 
in Berlin energiſch in die Hand nehmen. „Die 
Konſervativen verſagen in Berlin vollftändig . . . 
Wir Antiſemiten,“ fo verkündete die „Staatsb.⸗ 
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igen, daß 
teures Brot wünſchen.“ 
ſammlung hat am Mittwoch in Berlin ſtattge⸗ 
funden. Die antiſemitiſchen Abgg. Werner und 
Gräfe ſprachen über die „Brotwucherhetze“, und 
es gelangte auch wirklich eine Reſolution für 
höhere Schutzzölle auf Getreide zur Annahme. 

Kommunalintereſſen und Brot⸗ 
verteuerung. Oberbürgermeiſter Lentze in 
Barmen iſt ein Mann nach dem Herzen der 
„Kreuzztg.“ Er erklärte nach der „Köln. Ztg.“ 
in der Stadtverordnetenſitzung am Dienstag 
gegenüber einem Antrag von 16 Stadtverord⸗ 
neten auf Stellungnahme gegen die geplante 
Erhöhung der Getreidezölle, daß er eine ſolche 
„Demonſtration“ im Wege des Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahrens anfechten würde. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung aber in Barmen ſetzte nach 
erregter Debatte eine Kommiſſion ein, die eine 
Petition ausarbeiten ſoll, worin klar ausgedrückt 
wird, daß eine Schädigung der Barmer Induſtrie 
entſteht, wenn der Lebensmittelzoll erhöht wird, 
und worin zugleich darauf hingewieſen wird, 
daß langfriſtige Handelsverträge die Induſtrie 
Barmens ſchützen. Zu den Unterzeichnern des 
Antrages gegen die Erhöhung der Getreidezölle 
gehört auch der einzige Vertreterder 
Centrumspartei im Stadtverordneten⸗ 
kollegium. 

Der „Abgeordnete Heinze“ geht 
wieder um. Die antiſemitiſche „Deutſche 
Wacht“ in Dresden ſagt: „Heinze hätte ſich ein 
großes Verdienſt um den Fortbeſtand der katho⸗ 
liſchen Kirche erworben, wenn er ſeine lex auch 
auf dieſes Gebiet übertragen hätte.“ — Der 
Zuchthäusler Heinze wird ſich ſehr geehrt fühlen. 

In der neuen Strafjade gegen 
den Bankier Auguſt Sternberg iſt 
nunmehr Termin zur Hauptverhandlung auf den 
18. d. M. vormittags 9½ Uhr, vor der 7. 
Strafkammer des Landgerichts 1 anberaumt 
worden. Sternberg wird der Vornahme einer 
unſittlichen Handlung an einem 
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„Selbſt wenn eine geiſtige Abnormität feſtgeſtellt 
werden ſollte, ſo muß man in ſeiner That doch 
lediglich eine Folge anarchiſtiſch-⸗ſozialdemokratiſcher 
Verhetzung erblicken: denn es iſt klar, daß auch 
ein krankes Gehirn denſelben Einflüſſen wie ein 
geſundes zugänglich iſt. Würde es keine anarchi⸗ 
ſtiſch⸗ſozialdemokratiſche Verhetzung geben, jo 
würde der irre Geiſt auf andere Thaten ver⸗ 
fallen müſſen.“ — Angeſichts des Krankheitszu⸗ 
ſtandes des Thäters haben ſelbſt die „Poſt“ 
und die „Berliner Neueſt. Nachr.“, die berufs 
mäßigen Scharfmacherorgane, ſich jeder politiſchen 
Ausnutzung der verdammenswerten That enthalten. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer hat geſtern mittag 12 Uhr 
den Reichskanzler Grafen von Bülow empfangen. 
Der „Nordd. Allgem. Zeitung“ zufolge wird der 
Kaiſer vorausſichtlich 14 Tage lang das Zimmer 
hüten müſſen. Die Verwundung iſt ziemlich nahe 
am Auge, das deshalb jetzt geſchont werden muß. 
Der Kaiſer hat nach der „Rhein.⸗Weſtf. 
Ztg.“ am Montag in Wilhelmshaven in 


Zuerſt ſprach er 12½ Uhr vor den 
vereidigten Rekruten. Die Rede hat etwa 350 
Worte. Dann hielt er in den Räumen des 
Offizier⸗Kaſinos vor etwa 70 Offizieren eine 
längere Rede. Zum dritten Mal ſprach er um 
4 Uhr auf dem Jedermann zugänglichen Tor⸗ 
pedo⸗Exerzierplatz zu der nach Tſingtau gehenden 
Ablöſung, auf demſelben Platze, auf dem am 2. 
Juni die ſpäter vielbeſprochene Kundgebung an 
die mobilen Seebataillone erfolgte. 

Der Großherzog von Oldenburg 
iſt nach dem jüngſten ärztlichen Bulletin von den 
Herzbeſchwerden geneſen. Die Herzerweiterung iſt 


Der frühere deutſche Botſchafter 
in Wien, Prinz Heinrich VII. Reuß, der ſich 
z. Z. in Rom aufhält, wurde vor etwa 10 
Tagen von einer Lähmung der linken Seite be⸗ 
fallen. Seit Dienſtag iſt Fieber aufgetreten; das 
Bewußtſein iſt ein wenig getrübt. f 

Das Befinden des Abg. Frhr. v. 
Stumm hat ſich, wie jetzt allgemein berichtet 
wird, jo verſchlimmert, daß eine Doff- 
nung auf Geneſung nicht mehr beſteht. 
Wie in parlamentiſchen Kreiſen verlautet, dürfte 
ſein Ableben nahe bevorſtehen. 

In der Budgetkommiſſion des 
Reichstages, welche die Beratung des 
Kolonialetats fortſetzte, teilte beim Etat für Süd⸗ 
weſtafrika auf Anfrage Bebels Kolonialdirektor 


Verführung eines über 15 Jahre 
alten Mädchens, die Mitangeklagte 
Zimmervermieterin Frau Hedwig Riewe, geb. 
Hafemann, der Kuppelei unter Anwendung liſtiger 
Kunſtgriffe beſchuldigt. Die ftrafbaren Hand⸗ 
lungen, die in Frage ſtehen, fallen in die Jahre 
1897 und 1898; ſie ſind erſt durch die Er⸗ 
mittelungen bei dem letzten Sternberg: Prozeß zur 
Sprache gebracht worden. Der Angeklagte 
Sternberg hat bisher beſtritten, ſich gegen das 
minderjährige Mädchen vergangen zu haben, und 


meldet wird, ſtrebt beiſpielsweiſe die reichsländiſche 


Dieſe antiſemitiſche Ver⸗ 


Mädchen unter 14 Jahren und der 
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| wurde. Dieſelbe Gruppe der „National-Demo- 
raten“ hat eine polniſche Broſchüre herausgegeben: 
„Achtung! Das Brot wird teuerer!“ in welcher 


behauptet, daß das ältere Mädchen nicht mehr 
unbeſcholten war. Die Verhandlung wird unter 
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Voigt ſtattfinden, 
und es wird eine ziemlich umfangreiche Beweis⸗ 
aufnahme notwendig ſein. Zu den vorgeladenen 
Zeugen gehört auch Fräulein Helene Pfeffer, die 
ſich zur Zeit in London befinden ſoll, ein Pre⸗ 
diger und ein Rektor, die über den Leumund der 
beiden Mädchen Auskunft geben ſollen, uſw. 
Die Verteidigung Sternbergs wird RU. Aehnelt, 
die der Angekl. Riewe R.-A. Dr. Schmidt führen, 
die Anklage wird Staatsanwalt Braut vertreten. 
Die Verhandlung ſoll unter vollem 
Ausſchlufſe der Oeffentlichkeit 
ſtattfinden. 

Eine Hausſuchung. Aus Poſen, 
6. März, wird geſchrieben: Heute in aller Frühe 
fand in der „Praca“ wiederum eine Haus⸗ 
ſuchung ſtatt. Es waren zwar nicht, wie das 
letzte Mal, zehn Polizeibeamte erſchienen, immer⸗ 
hin aber außer mehreren Unterbeamten zwei 
Kommiſſare. Die Hausſuchung erfolgte im Auf⸗ 
trage der Staatsanwaltſchaft. Die Reviſion er⸗ 
ſtreckte fich auf die Expedition und Redaktion ſo⸗ 
wie auf die Privatwohnung des Verlegers. Auch 
die Betten wurden durchſucht. Es handelt ſich 
bei allen dieſen Hausſuchungen darum, zu er⸗ 
mitteln, ob der Verleger der „Praca“ zugleich 
Chefredakteur des Blattes iſt, oder nicht. 

Polniſche Kundgebungengegen 
die Erhöhung der Getreidezölle. 
Der „Vorwärts“ regiſtrirt Nachfolgendes: „Vor 
einigen Tagen hat in Witten (Weſtfalen) eine 
von klerikalpolniſcher Seite einberufene Volks⸗ 
verſammlung gegen die Getreidezollerhöhung 
proteſtirt. Am letzten Sonntag fanden in Berlin 
zwei polniſche Proteſtverſammluugen ſtatt; die 
eine war von unſeren Genoſſen, die andere von 
bürgerlicher Seite einberufen. Und ſchließlich 
regt es ſich auch in Oberſchleſien. In einer 
vom Berg⸗ und Hüttenarbeiter⸗Verband veran⸗ 
ſtalteten Verſammlung wurde ſchon vor längerer 
Zeit ein Proteſt gegen den Brotwucher beſchloſſen. 
Die Bemühungen unſerer Genoſſen, eine Volks⸗ 
verſammlung zu demſelben Zweck einzuberufen, 
mißlangen allerdings an dem leidigen Saal⸗ 
mangel. Inzwiſchen iſt es den polniſchen 
„National⸗Demokraten,“ den Anhängern des ſeit 
einiger Zeit radikalſchreibenden „Dziennik Berlinski 
gelungen, am letzten Sonntag eine Kundgebung 
in Königshütte zu veranſtalten, an der auch 
die polniſchen Sozialiſten aus dem ganzen 
Revier teilnahmen und in der eine fcharfe 
Reſo don gegen die Zölle auf Lebensmittel 
über! upt unter großem Jubel angenommen 


in knapper, populärer Weiſe die Gemeingefähr⸗ 
lichkeit der agrariſchen Tollheit nachgewieſen wird.“ 

Das erſte Schulſchiff des deutſchen 
Schulſchiffvereins iſt geſtern Nachmittag 
auf der Werft von Tecklenborg in Geeſtemünde 
von Stapel gelaufen. Herzog Adolf Friedrich 
von Mecklenburg⸗Schwerin taufte das Schiff 
„Großherzogin Eliſabeth.“ 

In Heſſen haben zwölf ländliche Ab⸗ 
geordnete der Zweiten Kammer den dringlichen 
Antrag eingebracht, die Regierung zu erſuchen, 
im Bundesrat für Aufhebung der gemiſchten 
Tranſitläger und der Zollkredite 
einzutreten. 


Ausland. 
Spanien. 
Das Miniſterium Sagaſta, 


dem 
thatſächlich der Blutdespot Weyler angehört, Richmond, ſüdlich Naauwpoort an der De Aar⸗ 


wurde, wie aus Madrid verlautet, 


geſtattet. Es beabſichtigt vor allem, 
rungsverhältniſſe zu reguliren und die Kultus⸗ 
ausgaben zu verringern; behufs ſchneller Durch⸗ 
führung der letzten Maßregel wird ſich ein Ver⸗ 


wie unſer Schuhwerk entiteht. 


Ein Beſuch in der Schuhwarenſabrik von Kuntze nicht ausbleiben, daß man dort die Verfertigung] Maſchinen erfordert beſondere Vorſicht, da ſie mit 


und Kittler ⸗ Thorn. 


Ein Handwerksburſche, der mit langen Stiefeln 
bekleidet war, an denen die Sohlen ſehlten, wurde 
gefragt, ob ihm dieſe Art von Fußbekleidung 
denn überhaupt etwas nütze. „Nanu, mit Schäf⸗ 
ten iſt doch immer ein ſich'rer Tritt“, war die 
Antwort. Der Mann hatte ſo unrecht nicht, in 
ſofern nämlich, als er durch ſeine klaſſiſche Be⸗ 
weisführung dem einen Hauptbeſtandteile unſeres 
heutigen Schuhwerks, den Schäften, eine große 
Wichtigkeit beilegte. Hätten ſeine Stieſel nun 
vielleicht noch Sohlen gehabt, ſo hätte er das 
wohlthätige Zuſammenwirken der beiden Faktoren 
jedenfalls mit Schillers Worten zum Ausdruck 
gebracht: 

„Wo das Strenge mit dem Zarten, 
Wo Starkes ſich und Mildes paarten, 
Da giebt es einen guten — Tritt!“ 

Vielen wird es ja auch ohne dieſe Einleitung 
bekannt geweſen ſein, daß ſich unſere Schuhe und 
Stiefel im weſentlichen aus den zwei genannten 


Hauptbeſtandteilen zuſammenſetzen. Das Anein⸗ möchte, f 
anderfügen derſelben geſchah in früherer Zeit nur zwei Stunden opfern muß. 


durch gelernte Schuhmacher oder „Schuſter“, die 


aber nach dem Sprichwort „bei ihrem Leiſten] raum, in dem der Spferdige Gasmotor und drei 
bleiben mußten“. Im Lande des Dollars jedoch! Stanzmaſchinen aufgeſtellt find, welch letztere ſo⸗ 


der in einem Tempel des Sommerpalaſtes ſtatt⸗ 
gefunden hatte und irrtümlicher Weiſe italieniſchen 
Soldaten zugeſchrieben wurde, werden folgende 
Einzelheiten bekannt: 
engliſchen und der italieniſchen Truppenabtei⸗ 
lungen gaben ihre Einwilligung dazu, daß Sol⸗ 
daten anderer Nationalität mit ihren Offizieren 
den Sommerpalaſt beſuchen. 
glücklichen Zufall verurſachten dieſe Soldaten 
hierbei einen Brand in einer ehemaligen kleinen 
Pagode; der Schaden beſchränkte ſich auf einige 
Holzteile. Nachdem italieniſche Truppen zur Hilfe 
herbeigeeilt waren, wurde das Feuer gelöſcht. 

— n — — 


trauensmann Sagaſta's nach Rom begeben. Das 
Kabinet, deſſen Zuſammenſetzung wir ſchon mel⸗ 
deten, hat bereits den Eid geleiſtet. 


—— — 


Der Krieg in China. 


Eine Unterbrechung der Pekinger Friedens⸗ 
verhandlungen ſcheint die nächſte Folge der merk. 
würdigen Einigkeit zu ſein, welche unter den 
China⸗Mächten beſteht. Aus Schanghai wird 
depeſchirt, Li Hung Tſchang habe den Vizekönigen 
der ſüdlichen Provinzen mitgeteilt, daß die 
Friedensverhandlungen augenblicklich in Folge 
des Proteſtes der Vertreter der Mächte gegen 
das ruſſiſch⸗chineſiſche Abkommen über die Mand⸗ 
ſchurei unterbrochen ſind. 

Selbſt wenn Li Hung Tſchang nur das, was 
er wünſcht, als Thatſache ausgiebt, ſo lehrt dieſer 
Tric doch, welchen Eindruck der häusliche Krieg 
der Pekinggeſandten auf den pfiffigen Chineſen 
gemacht hat. 

Feldmarſchall Graf Walderſee beabſichtigt 
Mitte dieſes Monats Tſingtau zu beſuchen. Der 
Aufenthalt daſelbſt iſt auf einige Tage berechnet. 
Der deutſche Legationsſekretär von Berger, de: 
bekanntlich die Schreckenstage von Peking mit⸗ 
machte, verläßt Peking am nächſten Freitag, um 
ſeinen Poſten als Konſul in Rom anzutreten. 
Der Konſul Zimmermann kehrte nach dreitägigem 
Aufenthalte in Peking nach Tientſin zurück. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Peking 
vom 6. d. Mts.: Feldmarſchall Graf Walderſee 
beabſichtigt, ſich am 14. d. Mts. nach Kiautſchou 
zu begeben. Der dortige Aufenthalt ſoll 5 Tage 
dauern. 

Der „Agenzia Stefani“ wird aus Peking, 
den 7. d. Mts., gemeldet: Ueber einen Brand, 


Und dazu die Peſt in der Kolonialhaupt⸗[an den parlamentariſchen Verhandlungen ent⸗ 
ſtadt! Das neueſte Bulletin lautet: halten mußte, wird nunmehr eine mehrwöchige 

Während der letzten beiden Tage wurden in] Erholungsreiſe nach Oberitalien antreten und 
Kapſtadt weitere 17 Peſtfälle notifizirt. Unter ſich zunächſt nach Streſa am Lago Maggiore 
den Erkrankten ſind Soldaten. begeben. 

Allzu glänzend iſt alſo die Sachlage nicht, Dirſchau, 7. März Der Ehrenbürger 
unter der Kitchener und Milner mit Botha und] der Stadt Dirſchau, Herr Baurat Schmidt in 
Schalk Burgher verhandeln. Die Buren dürfen Danzig, Deichinſpektor des Danziger Werders, 
nach wie vor Bedingungen ſtellen. feiert heute in voller Rüſtigkeit ſeinen 8 0. Ge⸗ 

Wie die „Morning Poſt“ erfährt, hat derfburtstag. Mit der Geſchichte unſerer Stadt 
Generalſtaatsanwalt der Kapkolonie J. oje während der letzten 50 Jahre iſt Herr Baurat 
Innes das Oberſte Richteramt in Transvaal] Schmidt eng verwachſen. Manch ſchöner Bau 
übernommen. in unſerer Stadt verdankt ihm ſein Entſtehen, 

Aus Kapſtadt wird vom 6. d. Mts gemeldet: z. B. die Königliche Realſchule, die Ceres⸗Zucker⸗ 
Dreihundert Buren machten geſtern einen Angriff] fabrik Dirſchau, deren Mitbegründer Herr Schmidt 
auf Aberdeen, wurden jedoch nach vierſtündigem | unter ſchwierigen Verhältniſſen war, und deren 
Kampfe zurückgewieſen; die Beſatzung hatte keine Direktions⸗Mitglied derſelbe noch heute iſt. Der 
Verluſte. — Nach Ueberſchreitung des Oranje - Jubilar hat für die Stadt Dirſchau ſtets das 
Fluſſes wandte ſich Dewet nordwärts in der] regſte Intereſſe bekundet. Im Jahre 1863 trat 
Richtung auf Philippolis. Malanſa⸗Schützen, er in die Stadtverordneten⸗Verſammlung ein, 
die anſcheinend von Dewets Korps detachirt] wurde dann in den 70er Jahren Magiſtrats⸗ 
waren, feuerten geſtern bei Biojespoort auf einen Mitglied und Beigeordneter und erhielt bei 
Bahnzug, wurden jedoch von einer auf dem ſeinem Fortzuge von Dirſchau nach Danzig im 
Zuge befindlichen Abteilung des auſtraliſchen][ Jahre 1890 den Ehrenbürgerbrief für ſeine treuen 
Kontingents zurückgetrieben. — Eine kleine feind- | Dienite um die Stadt. 
liche Abteilung überfiel am 3. März Pella Konig, 7. März. Der frühere Polizeiagent 
(Transvaal) und führte 4 Gefangene fort. Schiller, der kürzlich in der Konitzer Ange⸗ 
- — — legenheit als Berichterſtatter thätig war, iſt heute 

Provinzielles. früh auf Erſuchen der Konitzer Staatsanwalt⸗ 

Culmſee, 7. März. („N W. M.“) Der zum ſchaft wegen Anſtiftung und Verleitung zum 

Rathsher rn gewählter Stadtverordnete, Herr] Meineide in Berlin verhaftet worden. 
Kaufmann Iſidor Sternberg wurde am 4. d. Mts. Königsberg i. pr., 7. März. Die Bürger⸗ 
in öffentlicher Stadtverordneten⸗Sitzung in ſein Amtſſchaft Kön igsbergs, die das Kaiſerpaar am 
eingeführt nud vereidigt. Der Haushaltsplan für kommenden Sonntag hier zu ſehen hoffte und 
das Rechnungsjahr 1901 wurde in Einnahme für den feſtlichen Empfang bereits große Vorbe⸗ 
und Ausgabe auf zuſammen 235000 Mark (Bor: reitungen traf, iſt tief ergriffen und entrüſtet über 
jahr 214000 Mt) feſtgeſtellt und zwar für die die gegen den Kaiſer gerichtete fluchwürdige 
Kämmereikaſſe auf 181500 Mark (Vorjahr] That. Die nach und nach gemeldeten Einzel⸗ 
177500 Mart) für das Schlachthaus auf 9000 ME. heiten, die von den Zeitungen durch beſondere 
(Vorjahr 8500 Mark) und für die Gasanſtalt] Ausgaben und durch Anſchlag ſchnellſtens ver⸗ 
auf 45 000 Mark (Vorjahr 28000 Mark) die! breitet wurden, bilden das allgemeine Geſprächs⸗ 
Steuerzuſchläge betragen für 1901 für die thema. Nach einer amtlichen Bekanntmachung iſt 
Staatseinkommeſteuer 240% (Vorjahr 260%) die Einweihung der Königin Luiſe⸗Gedächtnis⸗ 
für die Grund⸗, Gebäude- und Gewerbeſteuer kirche vorläufig verſchoben. 
195% (Vorjahr 200%) und für die Betriebs | = - — 
ſteuer 95% (Vorjahr 100%) Lokales. 
Brieſen, 6. März. Herr Kaufmann Simon Thorn, den 8. März 1901. 
— perſonalien. Dem Eiſenbahn ⸗Tele⸗ 


Aſcher iſt zum Synagogen vorſteher 5 
graphenmeiſter Puſchmann iſt bei ſeinem Uebertritt 


wiedergewählt worden. 
Danzig, 6. März. Am 1. April d. J. tritt in den Ruheſtand der Königliche Kronenorden 


Die Befehlshaber der 


Durch einen un⸗ 


irgendwelcher Kriegsreſultate wieder einmal mit 
Illuſionen. 
daß die Unterhandlungen zwiſchen Milner, Botha 
und Schalk Burgher wegen Niederlegung der 
Waffen einen guten Verlauf hätten, ſodaß ſie 
bereits in den nächſten Tagen zum Abſchluß ge⸗ 
langen dürften. (2 2) 


maßungen. 
die Buren die Unabhängigkeit fordern und nur 


fluß wurde noch ſoeben von Holland aus er⸗ 


nichts mehr. 


von der Kö⸗ Linie, ſtatt. 
nigin mit den weitgehendſten Vollmachten aus⸗ Kapkolonie entwickeln die Buren eine lebhaſte 
die Wäh⸗ Rekrutirungsthätigkeit; insbeſondere ſoll Van 


10 Hal hier eine Anſtalt ins Leben, welche den Namen] 4. Klaſſe verliehen worden. BER: 
Der Krieg in Südafrika. „Schülerheim des weftpreußiihen] — Sein 25 fähriges Berufsjubiläum feiert 
In London tröſtet man ſich bei dem Mangel] Pfarrerv ereins“ führt, und deren Aufgabe morgen Herr Schriftſetzer Lapinski, der in 
darin beſtehen ſoll, den Pfarrerſöhnen, welche in] der Ernſt Lambeckſchen O ſizin beſchäftigt iſt. — 
Danzig eine höhere Schule beſuchen, ein Heim Es iſt dies innerhalb weniger Jahre der 8. Fall 
zu bieten, in welchem ſie Erziehung, 


Man will aus Kapſtadt vernehmen, 


hafte Koſt gegen mäßige Penſion finden. Auf⸗ des Schriftſetzerberufs keine Rede ſein kann. 
nahmeberechtigt ſind in erſter Linie Söhne von — der Mozartverein giebt am 12. März 
Mitgliedern des weſtpreußiſchen Pfarrervereins. im großen Saale des Attushofes ſein zweites 
Soweit noch Plätze frei find, können auch] Konzert. 
andere Schüler aufgenommen werden, vorzugs⸗ — die muſikaufführung zum Beſten des 
weiſe von Geiſtlichen und Lehrern der Provinz Garniſon-Unterſtützungs-Fonds ſoll am Sonntag, 
Weſtpreußen. Die techniſche Leitung des] den 14. April, in der Garniſonkirche ſtattfinden, 
Schülerheims, welches mit vorläufig 6 Plätzen] und iſt das Programm ſeitens der beteiligten 
eröffnet wird, übernimmt Herr Gymnaſialdirektor Mitwirkenden bereits feitgeiteflt. 
Profeſſor Kahle, die übrige Leitung iſt Frau — Landwehrverein. Die am Mittwoch im 
Pfarrer Geſchke⸗Putzig übertragen worden. Hotel Dylewsti ſtattgehabte Monatsverſammlung 
Danzig, 7. März. Die 35. Ausftel-|war ſchwach beſucht. Dieſelbe wurde vom zweiten 
lung des hieſigen Kun ſtvereins wurde Vorfigenden, Kameraden Herrn Staatsanwalt 
und am ſtörendſten iſt. Er hat nun einmalf heute Vormittag im Franziskaner Kloſter eröffnet Weißermel, in üblicher Weiſe eröffnet und ge⸗ 
dieſe unangenehme Art der Kriegsführung an ſich.] und bietet eine außerordentliche Fülle von guten leitet. Aufgenommen in den Verein ſind vier 
In der Kapkolonie ſind die Engländer noch] Werken bedeutender älterer und moderner Herren. Ausgeſchieden ſind zwei Kameraden, 
keineswegs Herren der Situation. Das Gefecht,] Meiſter. — Verhaftet wurde die 22 jährige außerdem iſt einer wegen Nichtzahlens der Bei⸗ 
worin die Buren 80 von Kitcheners Spähern] Verkäuferin Rohde aus dem Geſchäfte von] träge ausgeſchloſſen worden. Em Herr hat ſich 
zur Uebergabe zwangen, fand bei Klipkraal bei] Nathan Sternfeld. Sie hat fortgeſetzt Damen⸗ zur Aufnahme gemeldet. Der Vorſchlag des 
und Herrenwäſche, Uhrketten, Schürzen u. ſ. w.] Rechnungsausſchuſſes, die Beiträge zu erhöhen, 
aus dem Geſchäft entwendet. Bei der geſtrigen fand keine Zuſtimmung. Ebenſo wurde der An⸗ 
Hausſuchung wurden Waren im Werte von trag eines Kameraden, den Zaſchuß zu den Un⸗ 
etwa 700 Mk. vorgefunden. Die Mutter der koſten für die zum Bezirkstag gewählten Abge⸗ 
Reenans Kommando, deſſen Hauptquartier ſeit[ Rohde wurde ebenfalls verhaftet. — Herr Abg.] ordneten zu erhöhen, abgelehnt. Auf Antrag 
Wochen in Zwibergen ſich befindet, immer mehr] Rickert welcher bekanntlich auf ärztliches] des Vorſtandes wurde dem Vorſchlage des Be⸗ 
anſchwellen. Verlangen ſich ſeit ca. 14 Tagen der Beteiligung! zirksverbandes, den Anſchluß an den etwa zu 


Das find ganz allgemein gehaltene Mut⸗ 
Auch in England weiß man, daß 


auf dieſer Baſis Frieden ſchließen. Zum Ueber⸗ 


klärt, daß Botha nur Vollmacht habe, auf ſolcher 
Grundlage zu verhandeln. 

Von De Wet wiſſen die Engländer gar 
Er wird aber ſicher dann wieder 
auftauchen, wenn es ihnen am umerwartetſten 


In den mittleren Diſtrikten der 


hat man von dem „bei dem Leiſten bleiben“ nie] wohl Sohlen als Abſatzleder in den verſchiedenſten] unmöglich zu machen. Zur Verarbeitung gelangt 
ſonderlich viel gehalten, und ſo konnte es auch] Formen ausſtanzen. Die Bedienung dieſer] meift Roßleder, das in Schleswig Holſteinſchen 
Gerbereien vorbereitet iſt und ſowohl aus England 
von Schuhwaren als beſondere Induſtrie ein⸗derſelben Leichtigkeit, mit der fie die härteſten | als auch aus Südamerika (Wildhäute), beſonders 
führte und als Erſatz der Handarbeit Mafchinen Büffelhäute zerſchneiden, auch menſchliche Finger Buenos⸗Ayres importirt wird. 
erfand, die nicht minder ſauber, aber viel billiger zu zerlegen imſtande wären. An einem Tage Die jo hergeſtellten Sohlen. Schäfte und Ab⸗ 
und ſchneller arbeiteten und es ermöglichten, das] werden durchſchnittlich 18 bis 20 Dutzend Paar | ſätze wandern nun — allerdings nicht von alleene, 
bislang recht koſtſpielige Schuhwerk faſt um die Sohlen auf dieſe Weile hergeſtellt. Die größeren] wie der Berliner ſagt — nach einer Sammel⸗ 
Hälfte billiger herzuſtellen. on Abfälle benutzt man zu Hackenledern, die kleineren] ſtelle, in der die Stücke nach Größe und Quali⸗ 
Aus Amerika iſt nun die Schuhwareninduſtrie werden in Geſängniſſen zu Matten verarbeitet.] tät geordnet und zu Dutzendpäckchen zuſammen⸗ 
auch zu uns gekommen. Wenn man in einem Um die einzelnen Abſatzleder zuſammenzufügen, gepackt werden. Wir werfen in dieſem Raume 
Schuhwarenladen die unzähligen ſauberen, blanken] bedient man ſich kleiner Stifte. Durch einen auch noch einen Blick auf eine Hilfsmaſchine, 
Paare vor ſich ſieht, ahnt man wohl kaum, zierlichen Hammer, deſſen Spitze magnetisch ift, welche zum „Egaliſiren“ der Sohlen dient, ſie 
wieviel Arbeit oder vielmehr, wieviel verfchiedene | werden dieſelben aus ihrem Behältnis aufge⸗alſo auf eine beliebige Dicke gleichſchneidet. F 
Arten von Arbeit ſolch ein Schuh erforderte, nommen und dann ohne weiteres in das Leder Doch nun, bitte, in die Stepperei! Zunächſt 
durch wieviel Hände er gegangen, wieviel geſchlagen. Dieſe Art von Thätigkeit macht auf bewundern wir eine Arbeiterin bei der grazienſen 
Stationen er auf der Fabrik durchlaufen mußte, den Laien einen überaus intereſſanten Eindruck.] Bedienung einer ſogenannten Schärfmaſchine, die 
bis ihn das ballfähige Töchterlein an das zier⸗] In einer Maſchine, die durch die rapide Be- den Zweck hat, einzelne Teile des Oberleders an 
liche Füßchen ſtecken konnte. Um nun meinen | wegung eines mächtigen Schwungrades einen] den zu nähenden Stellen ein wenig ſchwächer 
werten Leſern in großen Umriſſen einen Ueber- ſtarken Druck auszuüben imſtande iſt, werden die] zu machen. Auf den verſchiedenartigſten Näh⸗ 
blick über dieſe Art moderner Industrie zu geben, aus den einzelnen Lederteilen gebildeten Abſätze maſchinen werden nun die Teile des Oberleders 
bitte ich fie, mich auf einem Rundgange durch] dann zu der richtigen Form zuſammengepreßt. zuſammengeſteppt, die Nähte in beſonderen Ma⸗ 
die hieſige Fabrik von Kuntze und Kittler Nunmehr gelangen wir in die Zuſchneiderei. ſchinen geglättet. 2 ı © rden 
begleiten zu wollen, wobei ich gleich bemerken[ Wurde unten der untere Teil des Schuhwerks einzelnen Teile übrigens mit einer Dextrinlöſung 
daß man für dieſen Beſuch mindeſtens] hergeſtellt, ſo ſieht man hier die Zubereitung derſ verbunden und auf Lithographenſteinen feſt an⸗ 
Schäfte. Geſchnitten wird nach Pappmodellen | einander geklopft. 
auf harten Hirnholzunterlagen, die aus amerika⸗ (Fortſetzung folgt.) 
niſcher Erle in kunſtvoller Weile aus einzelnen 
Stücken zuſammengefügt ſind, um ſo ein Werfen 


Wir kommen zunächſt in einen Mafchinen: 


— 


Ueber⸗ eines ſolchen Ereigniſſes, der beſte Beweis dafür, 
wachung ihrer Arbeiten und eine geſunde nahr⸗ daß von einer geſundheitsſchädigenden Emwirkung 


Vor dem Steppen werden die 


— — 


— 


. a le 1 Be 
Sch N 
\ 


zweifache: fie betrifft: erſtens feine perjönliche 


ſteht noch aus. 


ſteiges (wo dieſelben abgeſperit find) ſchon be⸗ 
nutzt hat. 
utter ſchwindel. 


bildenden Regier ungsbezirks = Verband herbeizu⸗ 
führen, zugeſtimmt, trotzdem die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe für denſelben ſehr ungünſtig liegen und 
hierdurch auch die Vereinskaſſe durch Abführung 
von neuen Beiträgen belaſtet wird. Es ſind 
alsdann außer den freiwillig zu leiſtenden Bei⸗ 
trägen für die Kriegerwaiſenhäuſer vielerrei Bei⸗ 
träge von der dieſſeitigen Vereinskaſſe zu ent- 
richten und zwar für den deutſchen Kriegerbund, 
den preußiſchen Landesverband, den Regierungs⸗ 
bezirksverband und den hieſigen Bezirksverband. 
— der Gewerkverein der Arbeiter Hirſch⸗ 
Dunker zu Thorn hält am 10. d. Mts. ſeine 
Monatsverſammlung im Vereinslokal des Herrn 
Nikolai, Mauerſtraße, ab. 

— Don der Reichsbank. Am 18. März 
d. Is. wird in Wurzen eine von der Reichsbank⸗ 
hauptſtelle in Leipzig abhängige Reichsbank⸗ 
neben ſtelle mit Kaſſeneinrichtung und be⸗ 
ſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— Kirchengemeinde Sittnow. Die Evan⸗ 
geliſchen in der Landgemeinde Sittnow, Kreis 
Flatow, werden zum 1. April d. J. aus der 
zum Pfarrbezirk Vandsburg gehörigen Kirchenge⸗ 
meinde Pemperſin, Diözeſe Flatow, ausgepfarrt 
und zu einer ſelbſtſtändigen Kirchengemeinde 
Sittnow unter dem gemeinſamen Pfarramt 
Vandsburg, Diözeſe Flatow, vereinigt. 

poſtverkehr. Am 1. April tritt in Wilkau 
Bahnhof bei Hochzehren eine Poſthilfſtelle in 
Wirkſamkeit, welche mit den Schaffnerbahnpoſten 
der vorbeifahrenden Züge der Nebenbahn 
Jablonowo⸗ Marienwerder in Verbindung ge⸗ 
ſetzt wird. 

Mit der Ueberwachung des Zeichenunter⸗ 
richts an den höheren Lehranſtalten, Schullehrer⸗ 
ſeminaren und den ſtaatlichen Lehrerinnenſeminaren 
iſt für Weſtpreußen, Oſtpreußen und Pommern 
der Profeſſor Frank an der königlichen Kunſtſchule 
in Berlin beauftragt worden. 

— Ein neues Unternehmen des deutſchen 
Lehrervereins ſteht kurz vor der Verwirklichung. 
Es handelt ſich dabei um den Schutz der Mitglieder 
gegen Haftpflichtgefahr. Unter den durch das 
Bürgerliche Geſetzbuch eingeführten rechtlichen 
Neuforderungen hat beſonders der Abſchnitt über 
„unerlaubte Handlungen“ auch für den Lehrer⸗ 
ſtand eine große Tragweite erhalten. Die unter 
dieſem Titel gegebenen geſetzlichen Beſtimmungen 
bilden eine weſentliche Erweiterung und eine be⸗ 
deutende Verſchärfung des alten Rechtsgrund⸗ 
ſatzes, daß jedermann für den einem andern zu⸗ 
gefügten Schaden aufzukommen hat, und in vielen 
en kann nun der Lehrer als ſolcher in die 

efahr kommen, für haftpflichtig erklärt zu werden. 
Die Haftpflichtgefahr iſt für den Lehrer eine 


holländiſche Butter in Steinkrucken 
angeboten. 
Qualität auf, er ließ die Butter unterſuchen, und 
die Butter wurde als Margarine dritter Güte 
erkannt. Der Händler, frühere Muſiker 
Danzig, wurde verhaftet. 
wurde feſtgeſtellt, daß für etwa 1000 Mark 
Margarine als Butter verkauft worden war. 


zu je 1 Mk. 


züge ꝛc. zum Schulunterricht? Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ſind wir in letzter Zeit 
Anbetracht der Steigerung patriotiſcher Ver⸗ 
anſtaltungen in den Schulen gefragt worden, 
ob das Fernbleiben der Schulkinder von der⸗ 
artigen Extra- Unternehmungen als Schulver⸗ 
ſäumniß zu behandeln iſt. Nach einer neueren 
Entſcheidung des 
Schulfeſtlichkeiten 
Die 


den Regierungs⸗Präſidenten Staatsmittel zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 


Lehrplane erteilt wird. 


aufſteigenden Klaſſen dem Muſter der allgemeinen 


et entſprechen. 
achunterricht beſchränkenden b 
kommen als Erſatz nur dann, wenn an ihnen 
Zeichenunterricht erteilt wird, und auch nur für 
dies Lehrfach in Frage. eg 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens 3 Grad, 
Wärme, Barometer 27,7 Zoll. 


— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
1,35 Meter. 


g podgorz, 7. März. Eine Sitzung des lan d⸗ 
wirtſchaftlichen Vereins fand geſtern Abend 
bei Herrn R. Meyer ſtatt. Weil der Vorſitzende an einer 
Sitzung desfreisausfchufies, die bis 5 Uhr währte teilnahm, 
konnte er unſereVereinsſitzung erſt nach 7 Uhr eröffnen. Zwei 
neue Mitglieder, die Herrn L. Bartel und G. Strehlau, 
wurden aufgenommen. Herr Gersdorf, Vertreter der 
Firma E. A. Caaszen in Danzig. hielt einen Vortrag 
über „Spiritus⸗Locomobilen“. — Der Kaſſenwart Fritz 
erſtattete den Jahresbericht. Die Einnahme betrug 262 
Mark, die Ausgabe 222,38 M., Beſtand 39,62 M. Ein 
Vertreter der „Kolonia“ lud die Mitglieder ein, ſich gegen 
Hagelſchäden verſichern zu laſſen. 


— u— — 


; Kleine Chronik. 


Das freiſprechende Urteil gegen 
rl. Platho wegen der Beleidigung des Ober⸗ 


Thätigkeit bezw. Unterlaſſung gegenüber den 
Schülern, und zweitens Handlungen der ſeiner 
Auſſicht unterſtellten Schüler gegenüber dritten 
Perſonen. Ein unglücklicher Zufall kann einen 
Lehrer materiell vollſtändig ruinıren, z. B. wenn 
er zu einer lebenslänglichen Rente oder zu einer 
Kapitalienabfindung verurteilt wird. Vor einer 
ſolchen Schädigung ſollen die beabſichtigten Maß⸗ 
nahmen des Deutſchen Lehrervereins die Mit⸗ 
glieder bewahren. Die definitive Beſchlußfaſſung 
über die Herbeiführung des erſtrebten Schutzes 


— der „Ausgehtag“. Ein Mädchen war 
in der Familie eines Hauptmanns vor einiger 
Zeit in Stellung geweſen. Sie durfte nur an 
jedem zweiten Sonntag während der Nachmittags» 
ſtunden ausgehen. () Als das Mädchen eines 
Sonntags mit Rückſicht auf die getroffene Ver⸗ 
einbarung ohne beſondere Erlaubnis ausgegangen 
war, erhielt es von der Frau des Hauſes Vor⸗ 
haltungen. Das Mädchen glaubte aber ein Recht 
darauf zu haben, an jedem zweiten Sonntag 
ohne Erlaubniß der Herrſchaft ausgehen zu 
können; ſie entſernte ſich daher abermals an 
einem ihr zuſtehenden „Ausgeh“⸗Sonntage ohne ® Der er 
beſondere Erlaubnis. Auf Grund des Geſetzes ſtaatsanwalts Iſenbiel it rechtskräftig 
vom 24. April 1854 wurde das Mädchen ange⸗ geworden, da der Staatsanwalt die eingelegte 
klagt. Das Schöffengericht kam zu einer Ver⸗ Reviſion zurückgezogen hat. 
urteilung, da nach $ 1 dieſes Geſetzes Geſinde, Auguſt Strindberg, der als fanatiſcher 
welches ſich „hartnäckigen Ungehorſam“ oder] Frauenfeind bekannte ſchwediſche Dichter hat ſich 
„Widerſpenſtigleit“ gegen die Beſehle der Herr- [der lobt, nachdem er fi ſchon von 5 
ſchaft zu Schulden kommen läßt oder ohne ge-| Frauen hat ſcheiden laſſen. — Ja, ja, das 
jegmäßige Urſache den Dienſt verſagt oder ver⸗ Ewig⸗Weibliche! 
läßt, eine Geld- oder Gefängnisſtrafe verwirkt Wie Köln z 
habe. Die Berufung des Mädchens gegen dieſe d! l wie 
Entſcheidung wurde verworfen, da „hartnäckiger können. Das Staatsminiſterium hatte 
Ungehorſam“ anzunehmen fei, wenn die Ange-] Grund mancherlei Klagen über bie verſchiedene 
klagte, ohne zu fragen, ſich an einem Sonntage Schreibweiſe des Namens Köln einſtimmig be⸗ 
in den Nachmittagsſtunden entferne. Das Kammer⸗ ſchloſſen, Köln mit K zu ſchreiben. „Dieſer 
gericht in letzter Inſtanz beſtätigte dieſe Ent⸗ Beſchluß wurde mit ausführlicher Begründung 


u Cöln wurde, will 


man die Notwendigkeit, für das Verhältnis dem Kaiſer vorgelegt zur Unterſchrift. 
neue Rechtsbaſis zu ſchaffen, die die Erinnerung 
an die Geſindeordnung auslöſcht. 

— Wer den Zug verpaßt hat, muß ſeine 
Fahrkarte bekanntlich ſofort dem dienſtthuenden 
Stations beamten vorzeigen, ger dieſer ſie mit 
dem Giltigkeitsvermerk verſehen kann, weil ſonſt 
die Fahrkarte verfallen und das gezahlte Fahr⸗ S 
geld verloren iſt. 
neuen, am 1. April d. Js. in Kraft tretenden Grafen von Bülow empfangen, um über 
„Betriebs⸗Reglement des Vereins deutſcher Eijen- | die Vorgänge am geſtrigen Abend bei der Ab⸗ 
bahn-Berwaltungen“ auch auf die Fälle ausge- fahrt des Kaiſers aus Bremen zu berichten. Im 
dehnt werden, in denen der Reiſende die Fahr⸗ Allerhöchſten Auftrage teille der Reichskanzler 
karte zum Betreten des Warteraumes oder Bahn⸗ 


zurück.“ 
Naeueſte Nachrichten. 

Berlin, 7. März. Bürgermeiſter 
chulz traf heute nachmittag aus 


Einem Langfuhrer Bewohner fiel die[ Graf Walderſee meldet am 6. März aus 
Peking: Kompagnie Knoerzer 3. Regiments 
iſt am 5. ſüdweſtlich Mantſcheng auf 400 Mann 
Groß in] ſcheinbar abgedrängter chineſiſcher Truppen ge⸗ 
ei der Hausfuchung ſtoßen, 
von 50 Todten und 2 Fahnen völlig verſprengt 
wurden. Von Tientſin iſt am 3. unter Ritt⸗ 
— Gehören Schulfeſte, patriotiſche Auf⸗ meiſter Fritſche kleines Detachement auf Thſang, 
am 5. unter Oberſtleutnant v. Arnſtedt Deta⸗ 
inſſchement von 3 Kompagnien, 


1 


entſandt, um Räuberweſen zu unterdrücken. 


und Zeichenunterricht auch Unterricht in Deutſch und dieſe Summe für die Häuſer in Kiel und 
und Rechnen nach dem ſtaatlich vorgeſchriebenen] Tſingtau beſtimmt. ; 

Außerdem müſſen der mannsbauſes in Tjinatau und der Baubeginn 
Umfang der Schulpflicht, die Zahl der Unter» für das Se i 
richtswochen und Lehrſtunden, und die Zeit der noch für dieſes Jahr in Ausſicht genommen. 


Die ſich auf den] ſandte auf die Nachricht r 
ö Innungsſ den der Be 

an den Kaiſer. 

Bahnhoſe wurde in den Eiſenbahnzügen auf den 


ir 
gefahndet, der ſich in Brunsbüttel der Spio⸗ 


n 


waſſer der Ems und deren Nebenflüſſe hat 
weite Strecken überſchwemmt und iſt immer noch 
im Steigen. 


Dr. Krenkel hat Vermächtniſſe im Gefamt- 
betrage von 840 000 Mk. für wohlthätige und 


die „Rhein.“ Weſif. Ztg.“ wie folgt aufklären | Bergleute verunglückt ſind. 


nz 7. n Wetter auf der Zeche „Conſolidation“ 20 Berg- 
ſcheidung. — Auch aus dieſem Prozeß erſieht und von ſämtlichen Miniſtern unterzeichnet, [leute verunglückt, davon find 10 getödtet 
: Er. ſtrich! und 10 teils ſchwer, teils minder ſchwer verletzt. 
zwiſchen Arbeitgebern und Hausgehilfen eine das K durch, ſetzte ein C darüber, unterzeichnete Man hofft, 
und fandte das Schriftſtück dem Meinifterium | damit erſchöpft iſt. Bis 7 Uhr 
5 Todte und 8 Schwerverletzte 
Da der Stapel eingeſtürzt iſt, kann man vor⸗ 
läufig an die übrigen 
ankommen. 


Bremen im 
Dieſe Vorſchrift iſt in dem hier ein und wurde alsbald vom Reichskanzlerung lückten Bergleuten ſind in 
gangenen 


Zahl der 


dem Bürgermeiſter Schultz mit, daß der Kaiſer ! geben übereinftimmend der aufrichtigen Freude 


die freundlichſte 
Bürgerſchaft bewahre und ſich hierin 
Seit Oktober v. 33.| Unthat eines Einzlnen in keiner Weiſe 
wurde Danziger Hausfrauen von zwei Händlern laſſe. 


transport, hat um 2 Uhr nachmittags unter leb⸗ 
haften Kundgebungen der Bevölkerung die Reiſe] Auch unter den Streikenden macht ſich das Elend 


Bremer] darüber Ausdruck, daß ein ſchweres Un⸗ 
durch dieglück vom Deutſchen Kaiſer abge⸗ 
beirren wendet wurde, und daß die Unthat eines Un⸗ 
zurechnungsfähigen nicht noch ſchlimmere Folgen 
gehabt habe. 

Warſchau, 8. März. Waſſerſtand der 
Weichſel bei Warſchau heute 1,79 Meter. 

Luxemburg, 7. März. Die Erb⸗ 
großherzogin iſt in der vergangenen Nacht 
Verlust] von einer Prinzeſſin entbunden worden. 

Amſterdam, 7. März. Das Hochzeits⸗ 
geſchenk des Präſidenten Krüger für 
die Königin beſteht in einem ſilbernen Tintenfaß, 
daß die „Gelderland“ darſtellt, die Krüger nach 
1 Zua Reiter, Europa brachte. 

Marſeille, 8. März. Vier Mühlen, 
die insgeſamt 500 Arbeiter beſchäftigten, haben 
den infolge Mangels an Rohmaterial und Kohlen 

be-Jund infolge der Unmöglichkeit, Mehl zu ver⸗ 

Die laden, den Betrieb einſtellen müſſen. 
Eine Abordnung der Müller führte beim Prä⸗ 
fekten Beſchwerde. Auch eine kaufmänniſche Ab⸗ 
ordnung begab ſich zum Präfekten und erklärte, 
daß eventuell dem allgemeinen Arbeiterausſtand 
ein allgemeiner Ausſtand der Arbeitgeber folgen 
werde. 

Marſeille, 7. März. Die Verſuche, zwiſchen 
den Spediteuren und den ausſtändigen 
Arbeitern eine Annäherung herbeizu⸗ 
führen, find geſcheitert. Erſtere find entſchloſſen, 
keine Konzeſſſon zu machen, und weigerten ſich, 
den Weg mündlicher Erörterungen zu betreten. 
Die Ausſtändigen beſtehen auf ihren Forderungen, 
widerſtreben jedoch einer mündlichen Ausſprache 
mit den Patronen nicht. Die Sache ſteht ſo, 
wie am erſten Tage. Die Lage iſt verhängnis⸗ 
voll für den Marſeiller Handel. Heute haben 
zwei Raffinerien ihren Betrieb eingeſtellt; viele 
Familien ſind ohne Arbeit, mehrere gewerbliche 
Betriebe ſprechen die Abſicht aus, die Arbeit aus 
Mangel an Kohlen und Rohmaterial etnzujtellen, 
und es ift die Rede davon, gewiſſe Bureaubeamte 
der Schifffahrts⸗Geſellſchaften zu verabſchieden. 


Geſinnung für die 


Berlin, 7. März. Generalfeldmarſchall 


die nach kurzem Gefecht unter 


Batterie und 1 Zug Pioniere auf Nungtſing 


Berlin, 8. März. Das Befin 


Wilhelmshaven, 7. März. Der 
mit dem Ablöſungs⸗ 


fühlbar; es herrſcht jedoch vollkommene Ruhe, 
obgleich die Zahl der Streikenden auf den Quais 
größer iſt, als gewöhnlich. 

London, 7. März. Der engliſche Dampfer 
„Netham“, welcher geſtern Morgen von New⸗ 
port abgegangen war, um ſich nach Briſtol zu 
begeben, iſtgeſunken. Die ganze Bemannung 
iſt umgekommen. Die Urſache der Kataſtrophe 
iſt noch nicht bekannt. 

London, 7. März. Ein Telegramm 
Kitcheners aus Pretoria von geſtern be⸗ 
ſagt: Lichtenbura iſt von den Streitkräften 
Delareys angegriffen. Das Gefecht dauert den 


Stuttgart, 7. März. Der König 
der Gefahr, welcher 


fer entgangen, ein Glückwunſchtelegtamm 


Auf dem hieſigen 


9 


getödtet. Die Garniſon von Lichtenburg beſteht 
aus 500 Mann mit 2 Kanonen. Kitchener 
ſendet Verſtärkungen dahin ab. 

Sofia, 7 März. Der Miniſter des Innern 
Sarafon löſte den Gemeinderat von 
Sofia auf. 

Madrid, 8. März. Der Miniſterrat 
beſchloß, die konſtitutionellen Garantieen in der 
ganzen Monarchie wieder herzuſtellen. 


Neumünſter, 7. März. 
anzöſiſchen Ingenieur Brinſchwitz 


age verdächtig gemacht haben ſoll. 


Osnabrück, 6. März. Das Hoch⸗ 


Dresden, 7. März. Der hier verſtorbene 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börfen - Depeſche 


gemeinnützige Zwecke hinterlaſſen. Berlin, 7. März. Fonds feſt. | 7. Marz. 
Dresden, 7. März. Die Löbtauer Blige 1 216,20 | 216,10 
Familientragödie hat noch ein weiteres au 8 Tage a 8 
Opfer gefordert. Auch das vierte Kind des Ar⸗ Selen" Sonos 3 pet ie 
beiters Kunte ift feinen ſchweren Verletzungen er- — Konſols 3%, pat. 98.— 98,— 
legen, ſodaß nunmehr die ſämtlichen Angehörigen „ Konſols 3½ pCt. abg. 98.— 98,— 
des Kunte geſtorben find. Ba 2 — u. — er 
Dresden, 7. März. Die Mitteleuro⸗ 5 2 50 nal n Ker, * 
paiſche Eiſenbahn⸗Konferenz wurde] do. e % pat. do. 95.20 95,20 
heute Vormittag 9 Uhr eröffnet. Sämmtliche] Poſener Pfandbrieſe 3, pt. 95,75 95,80 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen Deutſchlands, Defter- |. " 9 3 Ct. re 55 10 
reichs, Italiens und der Schweiz ſind durch 150 e 1 t. 2 Er 
Delegirte vertreten. Die Beratungen werden zwei] Italien. Rente 4 pCt. 9620 | 96,10 
Tage in Anſpruch nehmen und Perſonenverkehrs⸗ Numän. Rente v. 1894 4 pct. 73,20 73,30 
fragen betreffen. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184,60 184,40 

| Gelſentirchen, 7. März. Auf dem ——— — 88 e 
zwei] Schacht 3 der in der Gemeinde Bismarck ge⸗ —— 204.—] 204,25 
legenen Zeche „Konſolidation“ ereignete ſich nach- |Nordd. Kreditanſtalt⸗Attien 115— 115,.— 
mittags eine Exploſionſchlagenderſ zen. Stadt Anleihe 3½ pft. 55 
Wetter, wobei anſcheinend eine größere Zahl eigen: Ben as 
Bis Nachmittag 7 September — * . — 
auff 5 ½ Uhr wurden 6 Schwerverletzte zu Tage ge] „ loco Newyork 80½ 80%, 
fördert. , Roggen: Mai 143,25 143,25 
Gelſenkirchen, 8. März. Wie bisher se: nal Mae 
feſtgeſtellt iſt, find bei der Exploſton ſchlagender] Spiritus: Loco m. 70 M. St. 4420 44,20 


Wechſel⸗ Diskont 4½ pt., Lombard⸗Zinsfus 5½ Cpt. 
— — ¹ Üä.—äẽͤ—— 0c — — 
Amtliche Nottrungen der Danzig Börſe 
ia vom 7. Marz 1901. 8 ' 


daß die Zahl der Verunglückten] Far Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
Abends waren 2 = ng — 2 5 per 3 
„ Faktorei⸗Proviſion uſancem vom Käufer an den 
herausgeſchafft eh vergütet. 
Weine inländiſch hochbunt und weiß 761—791 Gr. 
153—156 M. 
inländ. bunt 783 Gr. 152 M. 
inländ. roth 761— 79 Gr. 152 M. 
Roggen: inländ grobkörnig 729—747 Gr. 127 M. 
Bert e: inländiſche große 880 Gr. 134 M. 
8 [Erbeſen: tranſito weiße 112½ M. 
Nacht zwei geſtorben, ſodaß die inländ. weiße 138 M. 
l r Opfer bei der Kataſtrophe nunmehr Bohnen: 75 15 — 
12 beträgt. Ein Mann wird noch vermißt.“ r M. 
Wien, 7. März. Sämmtliche Abendblätter Hafer: inländ. 120—129 M. > 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


erunglückten nicht her⸗ 


Gelſenkirchen, 8. März. Von den 10 
hieſigen Krankenhauſe a ver 
der ver⸗ 


ganzen Tag fort. Zwei engliſche Offiziere wurden 


g SSC C 
Am 7. d. Mts. wurde uns 


ein strammer Junge 


9 
geboren. Dies zeigen hoch- 8 
erfreut an 4 
Thorn, den 8. März 1901. 2 

8 
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Hermann Kiefer 1. Frau & 


% Bertha geb. Wenzel. 
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Bekanntmachung. 


Am mittwoch, den 15. März 
d. 3s., von vormittags 10 Uhr ab 
ſollen im Gaſthaus Barbarken nach⸗ 
ſtehende Holzſortimente öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 

I. Barbarken: 
Jagen 38a 34 rm kief. Reiſig I., 
480 1 N 


ri „ „ loben, 

„ 48 15 „ „ẽKRundknüppel, 
„ % 16 „ „ Reiſig II., 

„ i ö % % en 

„ „ 1 „ „a Spaltknüppel, 
Y „ 9 „ „ Rundknüppel, 
[73 17 1 5 7 Stubben, 

„ 5a 6 „ „ Rundknüppel, 
7 „ 25 [2 „ Reiſig II., 

„ 53a 9 „ „ Rundknüppel, 


5 1 „ % Hs 
16e 30 „ J. 
II. Ollek: 


1 „ 


Jagen 70d Trm tief. Reiſig J., 
„% % 10 „ „ Loben, 
75 * 2% Spaltknüppel, 
„ 820 94 „ „ Kloben, 
„ „ 25 „ „ Spalttnuppel, 
15 7e 30 % Reiſig J. 


Aus der Totalität Stangenhaufen 
von 2 bis 6 m Länge. 
III. Guttau und Steinort 
nach Vorrat und Bedarf. 

Thorn, den 3. März 1901. 


Der Magiſtrat. 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung, 


betreffend die Einrichtung von Sitz⸗ 
gelegenheit für Angeſtellte in offenen 
Dertaufsitellen 
vom 28. November 1960. 

Auf Grund von $ 139 h-Abj. I der 
Gewerbeordnung hat der Bundesrat 
über die Einrichtung von Sitzgelegen⸗ 
heit für Angeſtellte in offenen Ver⸗ 
kaufsſtellen folgende Beſtimmungen 
erlaſſen: 

1. In denjenigen Räumen der 
offenen Verkaufsſtellen, in welchen 
die Kundſchaft bedient wird, ſowie in 
den zu ſolchen Verkaufsſtellen gehö⸗ 
renden Schreibſtuben (Kom'oren) muß 
für die daſelbſt beſchäftigten Gehilfen 
und Lehrlinge eine nach der Zahl 
dieſer Perſonen ausreichende geeignete 


Sitzgelegenheit vorhanden ſein. Für 


die mit der Bedienung der Kundſchaft 
beſchäftigten Perſonen muß die Sitz⸗ 
gelegenheit ſo eingerichtet ſein, daß 
fie auch während kürzerer Arbeits⸗ 
unterbrechungen benutzt werden kann. 

Die Benutzung der Sitzgelegenheit 
muß den bezeichneten Perſonen 
während der Zeit, in welcher ſie durch 
ihre Beſchäftigung nicht daran ge- 
hindert ſind, geſtattet werden. 

2. Unberührt bleibt die Befugniß 
der zukändigen Behörden, im Wege 
der Verfügung für einzelne offene 
Verkaufsſtellen ($ 139 g der Gewerbe⸗ 
Ordnung) oder durch allgemeine An⸗ 
ordnung für die offenen Verkaufs: 
ſtellen ihres Bezirks ($ 139 b Abſ 2 
a. a. O.) zu beſtimmen, welchen be⸗ 
ſonderen Anforderungen die Sitz 
gelegenheit in Rückſicht auf die Zahl 
der Perſonen, für welche ſie beſtimmt 
ift, ſowie hinſichtlich ihrer Lage und 
Beſchaffenheit genügen muß. 

3, Die vorſtehenden Beſtimmungen 
treten mit dem 1. April 1901 in 
Kraft. 

We lin, den 28. November 190), 
der Stellvertreter des Reichskanzlers 

gez. Graf von Posadowski.“ 


bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenutnis mit der Aufforderung an 
die Inhaber offener Verkaufsſtellen, 
rechtzeitig dafür Sorge zu tragen 
daß vom 1. April ab in ihren Ge- 
ſchäſtsräumen für das männliche und 
weibliche Hilfsperſonal ausreichende 
geeignete Sitzgelegenheit vorhanden iſt. 
Thorn, den 6. März 1901. 


Die Pollzei⸗ Verwaltung. 


—— — 
neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Abrücken Breitestr. Ecke _ 


Billige preiſe. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
c bnnen- und Regenſchirmen 


Verantwortlicher Schrütleuer: 


5 
57. Ml. 204. Preuß. Lotterie müſſen 
bis Dienstag, dem 12., ein⸗ 


zu vergeben durch 


mechan. Strumpfftrickerei 


Die Looſe W. Boettcher e 


Bade-Anstalt 


Thorn, Baderstr. 14, 


gelöſt ſein. 
Dauben, Kgl. Lotterie-Einnehmer. 
.. ee RE ee 


Bankdarlehne 


Haſte gehört? Am Sonn⸗ 
abend iſt bei Liedtke ſchon 
wieder was los. 


Fritze: 


ir 3 bfolgt: 
auf Hausgrundſtücke zur höchſten e 81 A f 
N | Beleihungsgrenze unter ſehr günſtigen | N 1 | N hibäl 5 Menſch bei welchem Liedtke? 
Bedingungen offerirt 0 0 dt 0 I k, * verhinbrid) bei Alben kt 
ei 1 


Liedtke. Germania-⸗ 
Saal, Mellienſtraße 106. 

Wilhelm: Was giebts da? 

Fritze: Große italieniſche Nacht 
mit Theater u. Tanz ıc., 
Anfang 7 Ahr Abends. 

Wilhelm: Na, Menſch, machen wir, 
gehen wir alle hin, denn 
da geht's immer gemüth⸗ 
lich zu. 


Unterrichtskursas 


in den Anwendungsformen des Natur⸗ 
heilverfahrens : Packungen, Bäder ꝛc. 
Beginn am 12. März, Honorar 5 Mk. 
Anmeldungen 10-11 Uhr Vormitt., 
Gerechteſtraße 5, III. 


Minna Schulz, Naturheilkund. 


Jährlich Mk. 4000 
Reingewinn. 


Ein ſehr gut gehendes Confi- 
turengeschäft in einer 
größeren Stadt der Prov. Poſen, 
iſt zu verkaufen. Erford. Kapital 
ca. Mk. 6000. — Da der Kauf 
ein beſonders günſtiger iſt, nur 
gegen Caſſe. Off. sub H. 30 an 
Haasenstein & Vogler, Stettin. 


rne 


tofenjaurt, Sul, Salz; A 
Dampfs, römilche, Pannen .. 
uud Douche⸗Bäder. 155 


In der Anſtalt iſt jetzt ein geprüfter Maſſeur und am Montag 
und Donnerſtag Vormittag auch eine geprüfte Maſſeuſe. 


Mann &Stumpe‘ 


0. J. Gusner, 


Schuhmacherſtr. Nr. 20. 


Aypotheken- Canal 


L. Simonsohn. 


F. Winklewski, Thorn, 
Gerstenstrasse 6 "0 
empfiehlt ſich zum Stricken und An⸗ 
ſtricken von 


Strümpfen. 


Zu den bevorſtehenden Einſegnungen 
empfehle ich mein reich ſortiertes 


Schuhwaartn⸗Lager 


und offerire als ſehr preiswert: 


Konfirmanden:Ladichuhe 


aus Kalbleder von 2,25 Mk. an bis 
zu den feinſten. 


weiße Lederſchuhe 


ern 
5 N 


U 0 
eder tach TILL 
N 


Nac 


2 

23 

* 

8 * 

[2771 
he * 4 * " 
Werren! N eie 

1 " 2 0 1 10 


nur Echt mit Stempel „Mann & Stumpe“, entzü-ckt alle 
Damen!!! 


Mann & Stumpe’s Verlängerungsborde „Trilby“ zur Ausbesse 
von 3,75 Mk. an. rung und Verlängerung von Kleidern unentbehrlich ; schönster 


>7: |, ss bei U 6 . lieferbar. 

822 Spießſtiefel zz Abschluss bei Unterröcken. Alle Hauptfarben 2 
* * N en 4 i 22 * — ft — d 

in Godyarwelt⸗Ausführung für Kinder, Mann & Stumpe's neue Kragen-Einlage „Porös“ übertrifft jedes 


Knaben und Herren in jeder Preis- ice 4 . 
lage. i 


H. Littmann, Lewin & Littauer. 


Culmerſtr. 5. 


100 Ctr. 
Sauerkohl 


in Tonnen von 2 bis 3 Ctr. 
hat abzugeben g 


p. Begdon. 


Schönes fettes Fohlenfleiſch 
empf. geßſchlöchterei ae 18 


1 
> Harzer Handkäschen S 
reine Bauernware, in nur prima 
Qualität verſendet das Poſtkolli — 
100 St. zu Mk. 5,25 franco 
Günt ersberge i. 5. W. Rienäcker. 


Eine gute 


Kö 


wird geſucht von 


Frau Rechtsanwalt Schlee. 
Eine Aöchin, 


die auch Hausarbeit übernimmt und 


ein Stubenmädch., 


welches waſchen und plätten kann, 
werden zum 15. April gejucht, 


Frau Rechtsanwalt Stein, 
Thorn, Coppernicusſtraße No. 3. 


Junger Komptorift, 


mir ſämtl. Komptoirarbeiten, Korre⸗ 
ſpondenz u. Buchführung vollſtändig 
vertraut, ſucht Stellung. Off. unter 
S. J. an d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein Schloſſer, 


der mit Reparaturen an landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen vertraut iſt, 
findet dauernde und lohnende Be- 
ſchäftigung bei 
P. Baykowski, 
Strasburg W. ⸗pr. h 
Maſchinenſchloſſerei. 
. —— 
Unverheirateter, evang., herrſchaftl. 


Kutscher 


wünſcht von ſofort oder 1. April 
Stellung. 
Gänger in Lanſen 
bei Rentſchkau (Kreis Thorn). 
Jüngeren ordentlichen 


Hausdiener 


Ö. Scharf, Breiteſtr. 5. 
1 Taufburſche 
oiuse Altstädt, Markt 20. 


Ein Laufburſche 


von jsfort verlangt. 


J. Klar. 
Braunschw. Gemüse -Conserven 


Continental 


Für jedes Fahrrad die beſte Bereiſung. 
Man verlange ſtets dieſe Marke. 


| 


Continental Caoutchoue & Buttapercha Comp., Hannover. 


Herrſchaftliche Küche, l. Buben" Music Bügel 
Wohnung. 


Daſelbſt Parterrewohn. v. 2 Zimmern 
mit jepar. Eing. v. 1 April z. verm. 
In meinem neuen Haufe, Brücken. 
11 iſt die aus 7 


Bäckerſtr. 3, part. n. vorn. 
2 Zimm., Küche 
Badeſtube und allem frdl, Wohnung u. Zubehör 923 
Zubehör, jetzt von Herrn Kreis- ſofort reſp. 1 April zu vermieten. 
phyſikus Dr. Finger benutzte 


Carl Hintze. Phitoſophenweg 6. 

Wohnung, zum 1. April 190] Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
zu vermiethen. 
M 


Beachtenswerthe Notiz! 


Erſtklaſſige 


Bierapparate 
liefert die älteſte Bierapparat⸗ 
fabrik von Gebr. Franz, 
Königsberg i. Pr. 

Minderwerthiges. Fabrikat 
fertigt diefelbe nicht, da die 
Reſtaurateure durch Bierverluft 
und großen Kohlenjäurever: 
brauch auf die dauer dabei 
10 5 wegkommen. Auch 
ft das Bier nie jo gut tempe⸗ 
rirt, folgedeſſen wird weniger 
getrunken. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem, brauch⸗ 
baren Zustande und ſchmerzfrei durch 
Selbſtplombiren mit Künzels Zahnkitt. 
Flaſche & 50 Pf. bei A. Koczwara. 


nung 3. Etage zu vermieten. 
Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff. 


Kl. Hofwohnung vom 1. 4. zu 


vermiethen. 
Neuſtädtiſcher Markt Ur 12. 


Eine gut möbl. Prt,-Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß von ſof. 
zu vermieten Schloßſtraße 10, I. 


e eee eee. 
mbI. 3imm. z. verm. Strobandſtr. 6 p. 


kl, möbl. Zimmer berbilehen 


Strobandſtr. 10. p. r. 


Ein Geſchäftskeller 


nebſt Wohnung und Zubehör zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtr. 50. Zu erfragen 
bei Biesenthal, Coppernicusſtr. 9. 


Al. Grundstück sg. Peau, 


geeignet für jeden Handwerker, iſt billig 


ax Pünchera. 


Eine Heine Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. Witt. Strobandſtr. 12. 


———ͤ —ͤ—— — 
1wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 


Kellerwohnung zu vermieten Geriten- 
ſtraße 16. Zu erfrag. Gerechteſtr. 9. 


— —— ́ œꝗü——— 
Km Haufe Araberſtraße 4, 2. Etage 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern re. 
zum 1. April zu vermieten. 
Näheres im Erdgeſchoß. 
Wohnung 
3. Etage, 5 Zimmer, Emiree, Küche 


und Zubehör Gerftenftraße 10 zu 
vermiethen. Gude. Gerechkeſtr. 9. 


2 Stuben 1. Etage zu verm. 
} Gerechteſtraße 9. 


Zwei elegante Dorderzimmer ohne 


= 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5. 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 


ABER Küche, und au Hofwohnung vom r bee N it 
Preisverzeichniss franco. 1. 4. zu vermiethen ı verkaufen. Zu erfragen in der An 
— u nenſtädtiſcher Markt Ur. 12.] Geſchäftsſtelle. werden, um e 0 10% billiger 
N g i 
5 5 Eine kleine freundl. Wohnung von E 2 
Wassersucht fofost oder l. 4. für 225 alt zu ver⸗ Lin aus „Prima Sehnittbohnen, 
die zu qualvollem ‚Tode führt miethen Breiteſtr. 14. mit 2 ae hund; 20 Din 


beseitigt naturgemäss — Friedr. 


Meyer, Münster W.,Langenstr.30. 1. Etage Schillerſtr. 10, 4 Zimm. 


Küche vom 1. April zu vermiethen 
ler Alter Markt 27, IN. 


— — — — 
Altstädtischer Markt 5, 
Wohnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 
Mauerftr. 61 iſt eine Leine Woh- 


nung zu vermieten. 
Näheres im Comptoir der Herren 


Colonialwaarenhandlung, 


10 Minuten von der Stadt entfernt, 
iſt für 10 000 Mk. zu verkaufen. 
Nähere Auskunft bei 


Joh. Wunsch, Mocker, 


Mauerſtr. 2 


Beibitiperitrahe Nr. 17 


iſt ein Hausgrundftüd u. angrenzen⸗ 
dem Stallgebäude ſowie 4 Morgen 


C 
Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 
Herrmann Dann. 


Gute Belohnung. 


Ein Selbstfahrer mit jtroh- 
Geſäß dunkel 


—— — — — 
In einer Kreisftadt Weſtpreußens 

mit über 30 000 Einwohnern u. groß. 

Garniſon, iſt ein altes, großes 


Golonialwaren- 
und Destillations-Beschäft 


mit großem Hof u. bequemer Auffahr 
erbteilungshalber verkäuflich. Umſatz 
ca. 175 000 Mk. Das Geſchäft bietet 
auch zwei Juhakeen yollanf 1 8 Lisanck & Wolff. 

1 edeutend zu « \ 
en Me eftanten 4 Wohnungen zu 18, 19, 20 Land zum 1. April zu verpachten 
Näheres u. Off. zub J. 2. 5748 [u. 28 Mk. pro Monat zu vermieten. Zu erfragen bei - 
durch RNudeit Messe, Berlin SW. A, Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9, IJ. Araumann. Culmerſtraße 4. 


Waldemar Weartiat. Dru und Veilag der Buche rucketei der Tborner Oſideutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Gehalt 18 Mk.] S 


am Dienſtag, den 12. März, 

abends 8 Uhr, 

im gross. Saale des firtushofes. 
Montag, den 11. März 


Generalprobe. 
Nach dem Konzert 
geſelliges zuſammenſein. 


Literatur- u. Culturverein. 


Sonntag, den 10. März, 
8 / Uhr Abends: 


Vortrag 


des Herrn Redakteur 
M. A. Klausner - Berlin: 


„Ein verkannter Dialekt.“ 


Gäſte find willkommen. 


Heute Sonnabend, 
Abend von 6 Uhr ab 


friſche Grütz⸗, Leber⸗ 
und Fleiſchwürſtchen 


empfiehlt 
W. Romann, Wurstfabrikant. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 10. März 1901. 
Altſtaͤdt evang. Kirche. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
„Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. kein Gottes dienſt. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachher Beichte und Abendmahl 
für Familien der Militärgemeinde. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kinder gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Evangeliſch⸗luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt ohne 
Abendmahl. 

Herr Superintendent Rehm. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Königl. Gymnaſiums. 

Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Kirche Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachm. 4 Uhr: 

Gottesdienſt. 
mädchenſchule Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienit. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Evangel. Gemeinſchaft Moder, 
Bergſtraße 25. 
Vorm. 10 Uhr, Nachm. 4 Uhr und 
Donnerſtag Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 


dienſt. 
Evangel. Kirche zu podgerz. 


Vorm. 10 Uhr: Kirchenvifitation. 


Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗Verein. 
Sonntag, den 10. März 1901, 
Nachmittags um 3 Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag von 
S. Streich im Vereinsſaal, Gerechte⸗ 
ſtraße 4, Knabenſchule, Zimm. 7, ptr. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 9. März 1901. 


Der Markt war mit allem gut 
beſchickt. 


niebr.| höchſt. 
Preis. 


Weizen 
Roggen 
Gerſte 
Hafer 
Stroy 


Heu 
Kartoffeln 
Rindfleisch 
ch 
Schweinefleiſch 
3 


= 
2 


Schock — —— — 
Stück 
Gänſe ® 

Baar — 
Stüd 
Paar 
Tauben . | 
Kilo | 180] 260 
Schock 320] 4 


| 
| 
| 


— — — 
Wer ſeine Anzugsſtoffe 

direkt von der Fabrik be⸗ 

ziehen will, verlange große u. moderne 


Muſterkollettion von der Tuchfabrik 
Schwetasch & Seidel in 
Spremberg 1. C. — Die Firma ver⸗ 
ſendet dieſe überall hin franko ohne 
Kaufzwanz. Man beachte die Beilage 
in heutiger Nummer. 


Hierzu eine Beilage. 


— 


Beilage zu No. 58 


Sonnabend, den 


9. März 1901. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Ein dunkles Geheimnis. 


Kriminal⸗Roman von Moore. 
Nachdruck verboten.) 


10. Kapitel. 

Einige Sekunden verfloſſen. 
Ich hörte die Entreethür ins Schloß fallen. 

Dann wurde alles wieder ſtill. 
Henry blickte voller Unruhe durch die Thür. 
Sicher hatte er ſich gewundert, daß wir ſo ſehr 


laut geſprochen hatten. 
„Die Droſchke wartet. Soll ich Ihnen das 
..? Sie .. in meiner 


\ Gepäck hinuntertragen?“ 
0 „Die Droſchke 
Aufgeregtheit wollte ich ihm eine nicht ſehr 
ſchmeichelhafte Benennung an den Kopf werfen. 
| „Verzeihen Sie, Henry! Aber gehen Sie, 
ſtören Sie mich nicht.“ 
Wieder verfloſſen einige Minuten. 
Aber jetzt zögerte ich nicht länger. Der Ge⸗ 
| danke war zur Handlung gereift — All right! 

Ich zog meinen Ueberrock an, ſchlug den Kra⸗ 
gen auf, drückte einen weichen Filzhut über die 
Ohren und eilte an den Elevator. 

Im nächſten Augenblick ſtand ich auf der 
Straße. 

Es regnete. Heiterer Morgen naſſer 
Abend. Dicht und fein fiel der Regen herab. 
Aber es war draußen noch hell. Der Himmel 
war beinahe klar. Es war nur eine Wolke, 
die heraufgezogen war. 

Mehr als eine Minute konnte nicht verfloſſen. 
ſein, ſeit Archibald Forſter von dannen eilte. 

Welche Richtung hatte er eingefchlagen P 

War er nach Hauſe gegangen? 

Wahrſcheinlich. Er war ja verreiſt geweſen. 
Er hatte natürlich allerlei zu Hauſe zu be⸗ 
ſorgen. 

Ich zögerte nicht mehr. g 

Mit langen Schritten machte ich mich auf 
den Weg in derſelben Richtung, die Archibald 
Forſter einſchlagen mußte. Mein Plan, wenn 
man überhaupt von einem ſolchen ſprechen 
konnte, war höchſt einfach: ich wollte Archibald 
Forſter folgen und ſehen, was er vornahm. 

Wenn er nun aber den ganzen Abend zu 
Hauſe blieb und nichts weiter vornahm? Ir⸗ 
gend einen Freund mußte er doch haben — 
einen Freund oder Freundin! f 

Meine Augen ſpähten aufmerkſam umher 
Würde es mir gelingen, ihn zu entdecken? 
Hatte ich den rechten Weg eingeſchlagen? 

Ich ſollte nicht lange im Zweiſel bleiben, 
denn bald erblickte ich ſeine ſchlanke Geſtalt in 
einiger Entfernung vor mir. Mit haſtigen 
Schritten ſtürmt er vorwärts. Tritt ihm einer 
der Vorübergehenden zu nahe, ſo ſtößt er ihn 
unſanft beiſeite — er ſcheint große Eile zu 
haben, oder will er etwa auf dieſe Weiſe ſeinem 
Aerger Luft machen? 

Nein, Eile hat er wohl kaum, denn bald 

“schlägt er dieſe, bald jene Richtung ein, ein be⸗ 
ſtimmtes Ziel ſcheint er nicht vor Augen zu 
haben. Eins ſteht feſt, er kehrt nicht nach 
Hauſe zurück. 

Dreimal hat er ſchon ſeine Uhr herausge⸗ 
zogen, um nach derſelben zu ſehen Hat das 
etwas zu bedeuten — oder thut er es nur me⸗ 
chaniſch, ohne die ſtumme Zeichenſprache der 

Zeiger zu verſtehen? 
ö Auch ich möchte gern wiſſen, wie ſpät es iſt: 
dreiviertel auf 8 Uhr. Aber ſieh, ſieh, wie 
haſtig er plötzlich ſeinen Weg fortſetzt. Soeben 
bog er noch mit zögerndem, unſicherem Schritt 
um die Ecke und jetzt ſtürzt er von dannen, 
als habe er ſich verſpätet, als würde er zur 
deſtimmten Stunde irgendwo erwartet. 

Wohin gedenkt er ſich zu begeben? Will er 
nach Haufe? Vielleicht. Ja, er geht nach 
Hauſe! Aber nein, jetzt biegt er abermals in 
eine Straße ab — wieder zieht er die Uhr 
hervor — noch einige Augenblicke und wir ſind 
auf dem Wawerley Place angelangt. 

Er ſteht ſtill, und ich, ſein getreuer Schatten, 
folge ſeinem Beiſpiel. Er blickt ſich um, faſt 
ſcheint es, als wünſche er nicht geſehen zu 
werden. Was wird er jetzt thun? 

Mit einer haſtigen Bewegung zieht er den 
Rockkragen in die Höhe. Und im nächſten Au⸗ 
genblick ſtürzt er in einen Thorweg hinein. 

Ich hinterher, d. h. ich mache vor dem Thor⸗ 
wege Halt. Es iſt eine hohe, breite Einfahrt. 
Durch die kurze Wölbung blickt man auf einen 
großen, mit Holz gepflasterten Hof. 

as hat Archibald Forſter hier zu thun? 
Will er in das Haus hineingehen? Nein, er 
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den Hof hinaus. 


Im nächſten Augenblick iſt 
er verſchwunden. 


Ich hinterher, auf den Hof hinaus. Die 
entlaubten Bäume gewähren nicht viel Schutz, 
aber ich bemühe mich doch, 
möglich hinter den Stämmen zu verbergen. 

Ich blicke mich um. 

Was in aller 
iſt verſchwunden. Iſt er im Beſitze eines Ta⸗ 
lismans, daß er ſich unſichtbar machen kann? 
Oder kann ich mich nicht mehr auf meine Au⸗ 
gen verlaſſen? 

Aber was ſehe ich? Dort zur Linken be⸗ 
findet ſich eine kleine Thür. Wohin führt denn 
die? Wahrſcheinlich in einen Stall oder ein 
Lager; den Anſchein hat es wenigſtens. 

Aber es genügt nicht, zu glauben, man muß 
Gewißheit haben. 

Ich ſtoße die Thür auf. i 

Vor mir liegt ein kleiner, niedriger, dunkler, 
wenig einladender Gang. 

Wohin führt er nur 2 Hat Archibald Forſter 
ihn benutzt? 


Wir müſſen die Sache genauer unterſuchen. fand mich in einer gewiſſen Spannung. 


Der Gang iſt nicht ſonderlich lang. Von der 
entgegengeſetzten Seite kann man das Licht ein⸗ 
ſtrömen ſehen. Mir iſt's, als huſche eine menſch⸗ 
liche Geſtalt vorüber. 

Ich ſtehe am Ausgange: eine Straße, eine 
ſtille kleine Straße mit niedrigen kleinen Häuſern. 

Ein einſames Fuhrwerk raſſelt vorüber. 

Aber in einiger Entfernung auf dem Trottoir 
ſehe ich zwei Geſtalten ſich langſam fortbewegen, 
die eines hohen, ſchlanken Mannes, der kein 
anderer ſein konnte als Archibald Forſter, und 
die einer eleganten Frau. 

Jetzt haben ſie das Ende der kleinen 
erreicht. Sie wenden ſich um. Der 
wohlgewählt, ſtill und menſchenleer. 
mag die Uhr jetzt ſein? Einige Minuten über 
acht. Um 8 Uhr hatte alſo das Seien 
ſtattgefunden. 

Wer war die Frau? Wozu dies Geheim 


nisvolle, der dichte Schleier, der ihr n 


Straße 


bedeckt? 
Ich zog mich in den Schatten einer Hausthür 

zurück und begann nachzudenken. Natürlich 

verlor ich das Paar nicht aus den Augen. 


Sie war von ſchlankem, hohem Wuchs und 
hatte die Haltung einer Königin. Sie trug 
einen langen, eleganten Pelz. Ihren Kopf be⸗ 
deckte ein ſchwarzes Federbarett. Das Pelz⸗ 
werk, wie die ganze Kleidung war dunkel. 


Aber halt! Wawerley Place! Wo habe 
ich den Namen kürzlich gehört? Heute, geſtern? 
Wawerley Place — jetzt weiß ich es. 

„Fuhren Sie direkt nach Hauſe?“ 

Da h. ich hielt einen Augenblick am 
Wawerley Place!“ 

Ich trat ſchnell wieder auf die Straße. Ja, 
es unterlag keinem Zweiſel. Sie war es, ſie! 
die Haltung, der Gang, die Bewegungen, alles 
erkannte ich jetzt wieder. 

Sie war es! Es war die geſchiedene Frau, 
welche ſich hier ein Stelldichein mit ihrem frü⸗ 
heren Gatten gegeben, mit dem Mörder ihres 
zweiten Mannes. 

Sie haben einander viel zu ſagen. Sie legte 
ihre Hand auf ſeinen Arm, als wollte ſie ihn 
um etwas bitten. 

Und jetzt — was ſollte ich nun thun? 

Sie ſtören, ſie überraſchen? Nein, welchen 
Zweck konnte es haben? Im Gegenteil! Sie 
durften nicht das Geringſte ahnen, ſie mußten 
glauben, daß Niemand um ihr Geheimnis wiſſe. 

Aber war ſie es auch wirklich. Konnte ich 
mich nicht geirrt haben? ZEN 

Ich werſe einen letzten Blick auf fie und 
ziehe mich wieder in die Hausthür zurück. Es 
hatte aufgehört zu regnen; ein ſcharfer Wind 


mich To gut wie] dem Hood'ſchen Haufe. 


Welt hat er jetzt gemacht? Er] geszeit einen Beſuch machen wollen? 


„Er ſah mich mißtrauiſch an. 


Ort iſt Es war bereits ſpät und ich wollte nicht gern 
Wieviel den langen Weg zu Fuß vergebens machen. 


Abſcheulich! 
Ich befinde mich in der Fifth Avenue vor 


Langſam öffnet ſich die ſchwere Thür. Der 
Portier ſieht heraus. Wer kann um dieſe Ta: 


„Was wünſchen Sie?“ fragte er in bar⸗ 
ſchem Tone. „Wen wünſchen Sie zu ſprechen?“ 

„Aber ich wünſche Niemand zu ſprechen, im 
Gegenteil —“ 

„Iſt Mrs. Hood zu Hauſe? Ich komme in 
einer dringenden Sache.“ 


Da zog ich einen kleinen Gegenſtand aus der 
Taſche und hielt ihm denſelben dicht vor die 
Augen. 

Die Polizei! Ja, jetzt war ihm Alles klar. 

„Ob Mrs. Hood zu Hauſe iſt? Ich will 
gleich einmal fragen. In einem Augenblick bin 
ich wieder da.“ 


Ich wartete. Und ich muß geſtehen, ich be⸗ 
„Nein, Mrs. Hood 


Aber 
vielleicht —“ 

Aber ich war ſchon wieder zur Thür hinaus. 

Sie war fort! Das freute mich, das freute 
mich unbeſchreiblich! Wo war Sie? Ach, das 
wußte ich nur zu gut — in einer ſtillen kleinen 
Straße in Begleitung eines großen, ſchlanken 
Mannes — in vorzüglicher Begleitung! 

Und jetzt zum Chef! Er hat lange nichts 
von mir gehört. Es wurde Zeit, ihn zu be⸗ 
ruhigen, ihm neuen Mut und Hoffnung einzu⸗ 
flößen, und dazu war ich der Mann! 

Ich eilte vorwärts, ſo ſchnell ich vermochte. 


iſt ausgegangen. 


Aber ich ſtieß, wie dies ſtets zu gehen pflegt, 
wenn man die größte Eile hat, auf Hinder⸗ 
niſſe. Ich hatte bereits ein gutes Stück Weges 
zurückgelegt, als ich bei einer Biegung der 
Straße plötzlich eine ungeheure Menſchenmenge 
vor mir erblickte. 

Nachdem ich näher gekommen war, ſah 
daß es ein geordneter Zug war, der langſam 
die Straße hinabzog und dieſelbe völlig ſperrte. 
An der Spitze ſchritten Fackelträger. Dann 
kamen Männer mit roten Fahnen. „Gebt uns 
Arbeit!“ ſtand auf einigen, „Gebt uns Brot!“ 
auf anderen. Auf einer las ich ſogar „Brot 
oder Blut!“ 

Es waren Sozialdemokraten, welche wieder 
einmal Demonſtrationen machten. Und ich 
gönnte ihnen dies unſchuldige Vergnügen. Wenn 
ſie nur reden und lärmen können, ſind ſie zu⸗ 
frieden. Zum Handeln kommen ſie ſelten. Und 
wenn zuweilen ein kleiner Tumult entſteht, 
wird derſelbe bald unterdrückt. 

Indeſſen kam mir dieſe Prozeſſion höchſt un⸗ 
gelegen. Ich hatte Eile, ich wollte vorwärts. 
Was war da zu thun? 

Es gab nur einen Ausweg, ich mußte mich 
dem Zuge anſchließen. 

Mit Mühe und Not arbeitete ich mich an den 
Rand des Trottoirs durch. Dann ging ich auf 
die Straße hinab und folgte dem Zuge. 

Ja, ich that es wirklich. Ich, der Sicher. 
heitsbeamte, der Aufrechterhalter der Ordnung, 
folgte der roten Fahne des Aufruhrs! Und 
obendrein war ich gezwungen, in die lauten 
Rufe mit einzuſtimmen, welche die Mitglieder 
der Prozeſſion von Zeit zu Zeit ertönen ließen. 

Natürlich paſſierte der Zug die Polizeiſtation. 
Weng man erwartet hatte, daß hier ein Verſuch 
gemacht werden würde, den Pöbel auseinander 
zu treiben, ſo hatte man ſich geirrt. Der Zug 
durfte ungeſtört weiterziehen. 

Ich ſchlich inzwiſchen unbemerkt ins Haus. 
Einige meiner Kollegen ſaßen ruhig und unge⸗ 


wehte, offenbar würden wir in der Nacht Zroft| jtört im Vorderzimmer. 


bekommen. ; 

Eine ſolche Unvorſichtigkeit! Eine ſolche — 
Schamloſigkeit! Ein Stelldichein zwei Tage 
nach der verruchten That! — war er deswegen 
nach Haufe gekommen, oder war das Stelldich- 
ein erſt heute, nach der Heimkehr geplant 
worden ? N 

Einerlei! 

Da kommt mir plötzlich ein entſetzlicher Ge⸗ 
danke. Wawerley Place! Am ſelben Abend, 
an welchem der Mord begangen wurde, war ſie 
mit ihm zuſammengetroffen, war dies nicht ein 
Beweis, ein unheimlicher Beweis, von Anna 
Hoods Teilnahme an dem Verbrechen? 


Aber welchen Zweck hatte fie dabei vor Augen | 


gehabt? Weshalb wünſchte ſie Benjamin Hood 
aus dem Wege zu räumen, ihn, den liebevoll⸗ 


vielleicht zu dem erſten zurück ⸗ 


durchſchreitet den Thorweg und begiebt ſich auf ſten Gatten? 


Sie wünſchte 
zukehren. 


Sie unterhielten ſich miteinander. Aber es 
herrſchte nicht die gewöhnlich muntere Stim⸗ 
mung. Sie ſahen ernſthaft und beinahe ſorgen⸗ 
voll aus. Und ich begriff den Grund ihrer 
Sorge wohl, — aber geduldet Euch nur noch 
wenige Tage, dann wird ſich viel geändert 
haben. 

Ich nickte ihnen zu und wollte vorbei eilen. 
Aber man hielt mich zurück. 

„Sieh doch, Moore!“ rief einer von ihnen 
aus. „Nun, wie geht es Dir? Du ſollſt ja 
unſere Ehre wieder herſtellen!“ fügte er in 
einem Tone hinzu, der ſcherzhaft klingen ſollte. 

Ich drückte ihm die Hand herzlich. 

„Und wie geht es Euch denn?“ fragte ich. 
„Habt Ihr inzwiſchen wichtige Entdeckungen 
gemacht?“ 


„Ja!“ antwortete Frank, ein ſchneidiger junger 


ich, 


ſo W 


„Daß Moore Sozialdemokrat geworden iſt.“ 


Wir lachten Alle. ii 
„Ihr ſahet mich alſo? — Aber Scherz bei⸗ 


ſeite, hat einer von Euch heute etwas ausge⸗ 
richtet?“ 


„Ja“ erwiderte Frank. „Ich hatte das Glück, 
den bewußten Falſchmünzer zu faſſen. Das ſoll 
in die Zeitung kommen und den Leuten we⸗ 
nigſtens vorläufig den Mund ſtopfen.“ 

„Iſt der Chef drinnen?“ 

„Ja, und er hat heute wenigſtens zwanzig⸗ 
mal nach Dir gefragt!“ 

Ich begab mich in das Zimmer des Chefs. 
Ich klopfte und trat ein. Er ſaß über ſeine 
Papiere gebeugt am Schreibtiſch, ſeine Miene 
war noch ebenſo düſter und ſorgenvoll wie das 
letztemal, als ich ihn geſehen. Jetzt wandte er 
ſich um und gewahrte mich. ö 

„Moore!“ rief er aus. „Ich habe Sie mit 
Sehnſucht erwartet, wollte aber Ihre koſtbare 
Zeit nicht zwecklos in Anſpruch nehmen — denn 
Sie denken doch an Ihr Verſprechen, Moore? 
Wie ſtehen denn die Sachen jetzt? 

„Mein Chef“, erwiderte ich. „Ich kann Sie 
verſichern, daß ich keine Mühe geſcheut hahe, 
daß ich gethan, was in meinen Kräften ſtand.“ 

Er unterbrach mich plötzlich. mul 

„Das wußte ich im Voraus, Moore. Und 
welcher Art Ihre Mitteilungen auch ſein mögen, 
einer Vorbereitung bedarf es nicht. Doch zu⸗ 
vor eins? Ich habe einen Brief. Mr. Moore, 
der für Sie von Wichtigkeit iſt. Benjamin 
Hood“, er ſeufzte tief auf, „Benjamin Hood 
hatte zu ſeinen Lebzeiten einen Kompagnon, 
Mr. Percy Barker. Heute Morgen erhielt ich 
einen Brief von ihm, — heute Mittag war er 
ſelber hier. Er ſprach ſeine Verwunderung 
darüber aus, daß er noch keinen Beſuch erhalten 
habe — ſo drückte er ſich aus. Er habe wich⸗ 
tige Aufklärungen zu geben. Er war ſehr ein⸗ 
dringlich und bat, man möge ihm ſobald wie 
möglich Gelegenheit geben, das, was er wiſſe, 
mitzuteilen. Deshalb, Mr. Moore, müſſen Sie, 
ſobald Sie können, zu Mr. Barker gehen, d. h., 
wenn Sie ſeiner Aufklärungen überhaupt noch 
bedürfen.“ Bei dieſem Worte umſpielte ein 
ironiſches Lächeln ſeinen Mund. 

„Mein Chef, ich glaube kaum, daß dieſer Ber 
ſuch noch nötig iſt. Ich habe nicht allein eine 
Spur aufgefunden, ich — ich habe dieſelbe 
auch bereits ein gutes Stück verfolgt. Ich zweifle 
nicht mehr, daß ich auf dem rechten Wege bin. 
Ich habe — ja ich kann es dreiſt herausſagen 
— ich habe Beweiſe!“ 

Er ſah mich an. Es blitzte in ſeinen Augen 
auf, eine leichte Röte bedeckte ſeine bleichen 

angen. 

„Sie haben Beweiſe? Sichere Beweiſe?“ 
Jetzt war die Reihe zu lachen an mir. 

„Ich hoffe es wenigſtens.“ 

Da begegnete ich einem fragenden Blick. Ich 
verſtand ihn. g 

„Der Name! Der Name des Mörders?“ 

Und ſchon öffnete ich den Mund, ſchon hatte 
ich die Namen „Archibald Forſter, Anna Hood“ 
auf der Zunge, aber ich beſann mich und ſchwieg. 

Der Chef ſah mich ſchweigend an. Er be⸗ 
merkte mein Zögern und reſpektierte es. 

„Sie bedürfen ſicher der Ruhe, Moore. Ich 
will Sie nicht länger aufhalten, Ich bin mit 
dem, was ich erfahren habe, zufrieden. Ich 
hoffe bald Weiteres zu hören. Sie denken an 
Ihr Verſprechen?“ 

„Mein Chef! Sieben Tage und ſieben 
Nächte haben Sie mir vergönnt. Ehe die 
ſiebente Nacht verfloſſen iſt, ſehen Sie mich 
wieder hier und dann nicht allein, hier in dieſem 
Zimmer ſoll der Mörder vor Ihnen ſtehen.“ 

„Moore!“ antwortete mein Chef, indem er 
mir die Hand drückte, „Moore, wenn Sie 
halten, was Sie verſprechen, und ich bin feſt 
davon überzeugt dann erweiſen Sie nicht allein 
mir, ſondern auch der ganzen Stadt und ſich 
ſelber einen großen Dienſt!“ 


Zweite Abteilung. 


1. Kapitel. 
Licht. 

An der bekannten Wall⸗Street, vielleicht der 
bekannteſten von den unzähligen Querſtraßen, 
welche der Broadway ausſendet und die ein 
Rieſennetz von Nebenſtraßen und Paſſagen 
bilden, lag der große Marmorpalaſt, vor wel⸗ 
chem ich am Freitag Morgen ſtand. Die meter⸗ 
hohen, goldnen Buchſtaben im Frontiſpice glänz 
ten im hellen Morgenlicht. „Barker u. Hood, 
Bankers“, ja, ſo ſtand es dort geſchrieben, und 
nun war Mr. Barker alleiniger Inhaber der 


Burſche. 


Firma. 
„Und das wäre?“ N (Fortſetzung folgt) 


machte, und erſt am Nachmittage des dritten ſeiner erregten, bis zur Halluncination geſteigerten 
Tages ſchien ſich das graue Gewölk zerteilen zu Sinne, eine optiſche Täuſchung, ein Bild aus 
wollen. — Gräfin Elma befand ſich geradezu in] der Laterna magica, was wußte er, was alles. 
fataler Gemütsſtimmung. Den größten Teil des Jetzt freilich, wo ſie vor ihm ſtaud eingehüllt in 
Tages lag ſie auf der Cauſeuſe in ihrem Zimmer, die graue Tagesbeleuchtung, wohl immer ſchön, 
klagte abwechſelnd über Migräne und tödtliche [| aber jenes momentanen faſt überſinnlichen Zaubers 
Langweile, tyranniſirte ihre Zofe, die ihr nichts beraubt, wußte er ganz genau, wen er vor ſich 
recht machen konnte, oder überhäufte ihren Mann, hatte. Wer auch hätte es anders ſein ſollen! 
ſofern er es nicht vorzog, fie allein zu laſſen, Das war alſo die Frau, welche die ſeiner Mutter 
mit allen möglichen begründeten und unbegrün⸗ gebührende Stellung einnahm, die Gattin jenes 
deten Vorwürfen. In einem ſo kleinen Kreiſe, Mannes, welchem er ſeine Exiſtenz verdankte! 
wie der Bielojes, mußte ſich die Stimmung der] O, jawohl, ſie war ſchön, aber ihre Schönheit 
launenhaften, ſelbſtſüchtigen Frau unwillkürlich erwärmte ihn nicht, ſie ſtieß ihn vielmehr ab, 
auch den übrigen Gliedern der Familie mitteilen, und ein Gefühl unüberwindlicher Abneigung er⸗ 
ein Jeder litt an derſelben, und alle atmeten wachte in ſeiner Seele, breitete ſich dort langſam 
erleichtert auf, als endlich eine Aenderung des unter ihren ſiegesgewiſien Blicken aus, bis es 
Wetters eintreten zu wollen ſchien. jeden Winkel derſelben füllte und ein faſt feind⸗ 
Nur in dem linken, von dem Fürſten, deſſenſeliges Gepräge annahm. 0 
Geſellſchafter und nächſter Bedienung bewohnten „Alſo bis hierher muß man ſich verirren, 
Flügel, blieb ſich ſelbſt in dieſen grauen, wenig] wenn man Sie finden will?“ ſagte fie, noch ein 
angenehmen Tagen alles gleich, und bis hierher paar Schritte näher, bis dicht an den großen, 
drang auch die in dem zweiten Teil des Schloſſes[ mit Schriften und Papieren bedeckten Tiſch 
herrſchende freudloſe Atmoſphäre nicht. Zwiſchen] tretend, welcher die Mitte des ſaalartigen Raumes 
dem Fürſten und Gerojew ſchien das alte Ver⸗ einnahm, und ſich mit der einen Hand auf die 
hältnis wieder vollſtändig hergeſtellt zu fein. | Platte deſſelben ſtützend, fuhr fie fort, ihn mit 
Erſterer hatte die Kündigung ſeines Geſellſchafters herausforderuder Koketterie zu fixiren. „Ich ver⸗ 
entweder vergeſſen oder trug fie ihm wenigftens | mute jedenfalls ſehr richtig, wenn ich annehme, 
nicht nach; berührt wurde das Thema nicht den vielbeſprochenen und vielgerühmten Geſell⸗ 
wieder zwiſchen ihnen, und wenn Gerojew auch ſchafter des Fürſten Korſakow vor mir zu ſehen!“ 
durchaus nicht von ſeinem Entſchluſſe abgekommen (Fortſetzung folgt.) 
15 ſondern, im 1 ame eg — — 
elben befeſtigt wurde, jo hielt er es andere eits Standes der. 
nicht fir notwendig, fein Entlaſſungsgeſuch zu] Gemeldet vom 28. be En 1901, 
wiederholen. Fürſt Korſakow hatte ihm zwei a. als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter Franz 
Wochen Zeit gelaſſen, erklärte er ihm nach Ab- | Domachowski⸗ Schönwalde. 2. Tochter dem Bremſer Ouo 
lauf dieſer Friſt, ſeinen Vorſatz nicht geändert zu] Preuß. 3. Tochter dem Hilfsweichenſteller Karl Engel. 
; ; 4. Uneheliche Tochte . 5. Sohn dem Eigenthümer Joſaph 
haben, ſo war dieſe Angelegenheit auch ohne Gurtowsz. 6. Sohn dem Maurer Anton Geſick 
weitere Worte erledigt, und jeder von ihnen b. als geftorben: 1, Veronika Schabowski 3 
wußte, woran er war. In dem Benehmen des Wochen. 2. Leon Strzeleckt 5 Wochen. 3. Johann 


Kranken ihm gegenüber hatte ſich nichts geändert, | Csarnedi 3 Monate, 
bm geg 0 ſich niche 9 2 e. zum Aufgebot: 1. Schutzmann Joſeph 
Wolff⸗Berlin und Anna Brede. 

d. als ehelich verbunden: Keine. 


—mä . ᷣXiůu — — — — 


Standesamt Podgorz. 
Vom 8. Februar bis 7. März ſind gemeldet. 


Geburten: 1. Feldwebel Karl Vietzke⸗Rudak, 
S. 2. Arbeiter Johann Szafranski, S. 3. Hilfsbremſer 
Emil Brandenburg⸗Stewken, S. 4. Schuhmacher Franz 
Strzelecki, T. 5. Bahnarbeiter Guſtav Damrau, S. 6. 
Prakt. Arzt Dr. Hieronymus Horſt, S. 7. Maurer 
Auguſt Witt⸗Stewten, S. 8. Eigentümer Joſeph Zdro⸗ 
jewski⸗Stewken, S. 9. Bahnarbeiter Berner⸗Stewken, S. 
10. Brauer Felix Jankiewicz, S. II. Arbeiter Friedrich 

aaſe⸗Rudak, T. 12. Bahnarbeiter Joſeph Schultz⸗ 
Stewten, S. 13. Uneheliche T. 14. Hilfsbremſer 
Hermann Duhr, S. 15. Hilfsweichenſteller Eduard 
Sonnenberg⸗Rudak, T. 16. Tiſchler Wilhelm Schmidt⸗ 
Rudak, T. 17. Rangirer Daniel Witt⸗Piaske, T. . 
Hilfsbremſer Rudolf Zahn, S. 19. Arbeiter Anton 
Hitdalsti, S. 

Eheſchließungen: 1 Sergeant Albert Ahlich⸗ 
Poſen und Marcianna Michalsti. 2. Sergeant Max 
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Krüger (Schießplaz), 4 M. 7 T. : 


aber gehört Tante Elma nicht, ich glaube, ſie 
beſitzt ſehr wenig Herz!“ 

„Ja, Du haft recht, fie iſt herzlos!“ wieder⸗ 
holte er leiſe, faſt für ſich, „aber es iſt gut, daß 
ich's endlich erfahren habe, das — das wird 
mich beruhigen, ganz, vollſtändig. — Komm' her, 
Kind, näher, fo! — Ich danke Dir, daß Du 
gekommen biſt, es hat mir wohl gethan, heute 
gerade noch einmal in Dein liebes, ehrliches 
Geſicht zu ſehen, in Deine Augen, deren reiner 
Blick von keiner Lüge, keinem Falſch entſtellt 
wird, Gott ſegne Dich, liebe, kleine Lia. Und 
nun geh', Kind, ich bin heute zu müde, um 
länger mit Dir zu ſpechen, geh', ich werde zu 
ſchlafen verſuchen. Vorher aber erfülle mir eine 
Bitte. Singe mir jenes Gebet, welches Du für 
mich componirt haſt, willſt Du? — Das wird 
mich ganz beruhigen, und darüber will ich 
einzuſchlafen verſuchen. Gute Nacht, Lia, ſtöre 
mich ſpäter nicht weiter!“ 

„Gute Nacht, lieber, lieber Onkel!“ 

„Vergiß das Lied nicht, Lia! Es ſoll für 
heute mein Nachtgebet ſein!“ 

„Gewiß nicht, Onkel!“ 

Sie preßte noch einmal ihr Geſicht in die 
Hände des Kranken, erhob ſich dann von den 
Knieen und verließ geräuſchlos das Zimmer. 

In dem kleinen Salon ſtand der Flügel noch 
geöffnet, gerade ſo, wie ihn Gräfin Elma ver⸗ 
laſſen hatte, und zum zweiten Mal an dieſem 
Tage zog ſeine klangvolle Stimme durch den 
vom letzten Abendlicht erfüllten Raum, aber in 
anderen Tönen. Weiche, tiefernſte Accorde 
reihten ſich zu einem choralartigen Vorſpiel, in 
welches eine ſüße, beſtrickend anmutige Mädchen⸗ 
ſtimme einfiel, erſt leiſe und ſchüchtern, dann 
jedoch, in dem Geſang ganz aufgehend, voller 
und reiner, bis ſie in ihrer ganzen, die Herzen 
ergreifenden Schönheit dahinzog. 

O Herr, der Du in meinen Buſen, 

Gelegt ein ſturmbewegtes Herz, 

Laß endlich in mir Frieden werden, 

Gen meine Seel himmelwärts! 

enug war all des Kampfes, Streites, 

Mich lechzt nach unbewegter Ruh', — 
Doch, wie ich in der Welt auch ſuchte, — 
Ach, Frieden, Herr, den giebſt nur Du! 
Drum ſtreck' ich betend meine Hände 

Zu Dir, Jehova, ew'ger Hort; 

Denn einer Seele brünſtig Flehen 

Verſpricht Gehör Dein heilig Wort! — 
Mein Tag war weit, mein Weg war dunkel, 
Das Leben hat mich müd' gehetzt, 

Ich ſuchte Glück und fand es nimmer, 
Nun komm' ich, Herr, zu Dir zuletzt. 
O, neige Dich aus Himmelshöhen 

Zu mir berab voll milder Huld, 

Und laß die Strahlen Deiner Gnade 
Verlöſchen meine Sind’ und Schuld. — 
Vor Dir im Staube ſink' ich nieder, 
Breit Deine Hände ſegnend aus 

Und öffne der verirrten Seele 

Tein großes, heil'ges Vaterhaus! — 
Der letzte Ton des ergreifenden Gebetes ver⸗ 
klana, Prinzeſſin Lia ließ die Hände von den 
Taſten ſinken, blieb noch einen Augenblick mit 
in das Leere gerichtetem Blick vor dem Flügel 
ſitzen und erhob ſich dann geräuſchlos. Drüben 
im Schlafzimmer des Fürſten regte ſich nichts, 
war der Kranke wirklich eingeſchlafen? — Doch 
er hatte ſie gebeten, ihn nicht weiter zu ſtören, 
und dieſen Wunſch mußte ſie berückſichtigen, ſo 
gern ſie ihn auch noch einmal geſehen hätte. 


„Moraliſche Derbrcchen. 


Roman 

„Ich glaubte Heute icht mehr das Vergnügen 
zu haben, Sie noch anal begtügen zu dürfen, 
Prinzeſſin,“ ſagte er, während ſeine Augen mit 
eigenem Glanz über ihre noch immer zögernd an 
der Thür ſtehende Geſtalt hinglitten, „aber ich 
bin dem Zufall, dem ich dieſe Gunſt zu verdanken 
habe, unendlich dankbar, denn es wird mir da⸗ 
durch möglich gemacht, Sie um Entſchuldigung 
zu bitten, falls ich vorhin Ihre Unzufriedenheit 
in irgend einer Weiſe erweckt haben ſollte! — 
Ich hoffe, Sie verzeihen mir und — und geben 
mir zum Zeichen Ihrer Verzeihung die Hand !“ 

„Gewiß, obgleich ich garnicht weiß, was!“ 
erwiderte fie und legte mit befangenem Lächeln 
ihre Hand in die ſeine, die er mit feſtem Druck 
umſchloß und dann ſchnell an ſeine Lippen führte. 
„Aber jetzt erklären Sie mir, wie Sie eigentlich 
hierhergekommen ſind. Ich glaubte den alten 
Alexei zu finden und erblicke ſtatt deſſen eine 
Perſon, die ich überall, nur nicht an dieſer Stelle 
vermutet hätte!“ 

„Mein guter Freund, der Zufall fügte es ſo!“ 
lachte er. „Alexei wurde von ſeiner Tochter, die 
aus dem nächſten Dorf herübergekommen iſt, auf 
kurze Zeit abgerufen, ich kam gerade dazu, als der 
alte, gewiſſenhafte Mann dem armen Weibe, 
welches zu Fuß einen ſo weiten Weg gemacht 
hat, um den Vater zu ſehen und zu ſprechen, 
kurzweg nach Hauſe ſchicken wollte, weil er nicht 
fortzukönnen meinte. Natürlich ließ ich das nicht 
zu, ſondern verſprach ihm, ſolange feine Stellung 
hier einzunehmen, und ſchließlich ließ er ſich 
überreden!“ 

„Und der Onkel?“ fragte ſie. 

Er zuckte die Achſeln. 

„Bis jetzt blieb alles ſtill!“ 

„Das beunruhigt mich!“ ſagte ſie, plötzlich 
wieder ernſt werdend. „Ich halte es nicht länger 
aus, ſondern muß nachſehen, Seien Sie unbe⸗ 
ſorgt,“ fügte ſie hinzu, als ſie ſeine unentſchloſſene 
Miene bemerkte, „ich ſchleiche wie ein Schatten, 
Onkel wird mich nicht einmal bemerken!“ 

„Aber ich werde es mit Alexei zu thun haben, 
falls er etwas von dieſem Complot erfährt is 
lächelte er. 

„Ohne Sorge, ich bin zur Stelle, noch ehe 
er auf ſeinen Platz zurückkehrt!“ 

Damit ſchlüpfte ſie bereits durch die Thür, er 
ſah nur noch den Schimmer ihres goldenen Haares, 
den Saum ihres ſchwarzen Gewandes und ſtand 
dann wieder allein, mit erhöhtem Herzklopfen auf 
ihre Wiederkehr wartend. 

Auf den Zehenſpitzen ſchlich ſich die Prinzeſſin 
bis an das Schlafgemach des Fürſten. Die Thür 
war geſchloſſen, und mit verhaltenem Athem 
lauſchte ſie in das Innere, doch nicht das leiſeſte 
Geräuſch vernahm ihr Ohr. Sollte ſie wirklich 
zurückkehren, ohne ſich überzeugt zu haben, wie es 
dem Onkel ginge? Vielleicht war ihm etwas, 
zugeſtoßen, und er, zu ſchwach zum Rufen, lag 
gänzlich hilflos und ſich ſelbſt überlaſſen! Nein, 
mochte geſchehen, was da wolle, ſie mußte ſich 
Gewißheit ſchaffen! Leiſe öffnete fie, der Kranke 
ſchlief nicht, mit weit geöffneten, auf die Thür 
gerichteten Augen, als hätte er gewußt, daß ſie 
hinter derſelben ſtand, lag er in den Kiſſen, von 
deren weißer Fläche ſich kaum ſein blaſſes Geſicht 
abhob, und winkte ihr jetzt mit müden 
Lächeln. 

„Lia, tritt näher, Kind!“ fagte er mit ſchwacher 
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es iſt beffer ſo!“ murmelte er leiſe und ſchloß 
wie in plötzlicher Ermüdung die Augen. 

„Verſprich mir, Kind,“ fuhr er dann lauter 
fort, „niemals wieder jemand zu einem Beſuch 
bei mir zu bereden; wer nicht von ſelbſt, nicht 
freiwillig kommt, ſoll es lieber bleiben 
laſſen!“ 

„Gewiß nicht!“ verſicherte ſie. Aber ſo 
etwas darf Dich nicht kränken, Onkel. Vergeßlich⸗ 
keit iſt ein allgemein verbreiteter Fehler, nur die 


bringenden Kraft den Kopf zu zerbrechen, ja ohne 
daran zu denken, daß morgen Wolken dieſes 
Lichtmeer verhüllen und dort dunkle Schatten 
erzeugen würden, wo beute eine Fülle von Glanz 
das Auge ergötzte. Nein, nicht grübeln, ſondern 
eine kleine Weile, wenigſtens gedankenleer träumen 
und das Behagen ſolchen Traumes durch alle a ! 
Glieder rinnen fühlen! licht gaben dem ganzen Vorgang etwas Myſtiſches. 

xx Gerojew hatte in den kurzen Augenblicken, 
während welcher ſie regungslos im Rahmen 
Wenigſten bewahren ihren einſtigen Freunden brachte dieſelben Wolken, dasſelbe feuchte Gerieſel, der Thür verharrte, das Gefühl gehabt, als 
auch im Unglück ein treues Andenken, zu dieſen | welches jeden Auſenthalt im Freien unmöalich! wäre ihre berückende Erſcheinuug ein Erzeugniß 
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Am andern Taae regnete es, au h der nächſte 


